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Zum Jahrestag der neuen Verfassung 
hohe Wettbewerbsstimmung

Hohe Arbeitsproduktivi­
tät und gute Qualität 
stehen heute allerorts auf 
der Tagesordnung. Ihnen 
wird auch im Röntgenappa- 
ralurwerk Akljubinsk und 
Im Kammgarn- und Tuch- 
komblnaf Kusfanai die ge­
bührende Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Dor Kommunist Viktor 
Walker baut Röntgenap-

A Dl® Sowchose „Presnogor 
kowskl', „KrasnopartlMnski„Schew- 
tschenkowskl", „Sulukolskl , „XXIII. 
Parteitag der KPdSU . „Borowskoi ' 
und andere Wirtschaften des Ge­
biets Kustanal liefern an die Ab- 
nahmestellen Mastrinder mit einem 
Gewicht von 500 Kilo und vor­
wiegend In höchster Wohlgenöhrt- 
helt. In diesen Wirtschaften hat 
man mechanisierte Rindermastkomp- 
leie, jeder für 800—1 000 Tiere, 
eingerichtet. Jeder Tiermäsler be­
treut 150—200 Rinder, was mehr ist 
als unter gewöhnlichen Statlhaltungs- 
bedingungen.

A .Jeder funktionierenden Erd 
Ölbohrung — ein optimales Regl 
mal" — mit solch einem Aufruf 
wandten sich die Kommunisten der 
Verwaltung „Usenneft", der Held 
der sozialistischen Arbeit S. Dshal 
gaspajew, A. Kadlmow, T. Sharma- 
gambelow an die Erdölarbeiter von

der neuen Varfasjung 70 000 Ton­
nen Erdöl überplanmäßig zu gewin­
nen. Die erslen 5 000 Tonnen davon 
wurden bereits an die verarbeiten­
den Betriebe befördert.

A Zehntausend Ackerbauern, Tier- 
zUcnter, Hunderte Spezialisten der 
mittleren Produktionsglieder des 
Gebiets Taldy-Kurgan haben 
In den Schulen für fortschrittliche 
Erfahrungen progressive Arbeitsver­
fahren erworben. In. fünfzehn sol­
chen Schulen werden Meister der 
Folder und Farmen ausgebildet.

Etwa zehntausend Werktätige vom 
Land meisterten in über 200 ver­
schiedenen Agrolehrgängen fortge­
schrittene Arbeitsverfahren. Ober 
3 000 Personen schließen ihr Studium 
an Mechanisatorenlehrgängen ab.

A Das Im Bau befindliche gigan­
tische Stahlbotonfördergerüst in der 
Grube „50. Jahrestag der Okto- 
verrevolution', Karaganda, 
größten im Kohlenbecken. 
Konturen angenommen. Mit der 
Errichtung des Förderg-r ü s t s 
sind die führenden Komp.ezbriga- 
den J. Bartel. E. Hermann. I. Dasch- 
kewilsch aus der Kirow-Grubenver-

ischäffigf.
in ingenieurtechniichar 
iie Höhe einet 36stöcki- 
s hat, wird im Kohlen- 
n erslenmel errichtet. Die 
ördergerüst montierten

Wichtige Ziele 
gemeinsam meistern

Die Zentrierung des Motors Ist 
eine feine Sache. Da —"-----
außer Wissen auch 
reiche Erfahrungen 
Iwan Wlassowitsch, 
llger Traktorist, 
Erfahrungen.

Bel der Montage

. muß man 
noch über 
verfügen, 

ein chcma- 
besltzt diese

acht Jahren seiner Arbeit 
im Betrieb ist er Bester 
im Beruf und Lehrmeister 
der Jugend geworden.

Im Kammgarn- und 
Tuchkombinal ist die 
Komsomolzen- und Jugend­
brigade Nikolai Gierek 
im Weltbewerb führend.

Unsere Bilder: Viktor Wal­
ker; Mitglieder der Brigade

Schreibens des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, das Zentral­
rats der Sowjafgewerkschaffen und 
des ZK des Komsomol im Kollektiv

Reparatur der

Belriebskoston beim- Transport der 
Kohle aus großen Tiefen en die 
Oberfläche.

Der Bau des neuen Fördergerüsts 
ist e'ne der Maßnahmen, die für die 
Rekonstruktion des Betriebs und 
die Vervollkommnung der Pro­
duktion vorgesehen waren. Die 
Leistungsfähigkeit der Grube 
wird um 900 000 Tonnen 
ans! eigen und zum Ende

Das Kollektiv des Traktorcn- 
trks Ist auf viele Schrlttma- letzte

Jch stellte bald fest. besondere 
zXchtung genießt die Montageab- fen Arbeitsrhythmus ebenfalls 

aufrechtzuerhalten. Vieles hängt

sagte Sergasy Nurgasln. stell­
vertretender Partclsckr c t ä r. 
„Wollen also keine Zelt ver- 
JJeren."

In der mechanischen Abtei­
lung Nr. 2, die wir passieren 
mußten, wechselten Nurgasln 
und der Abteilungsleiter Oleg 
Gartier einige Worte über die 
bevorstehende Produktionsvcr- 
sammlung. Während wir weiter 
gingen, sagte Sergasy Nurga- 
sisowltsch: „Die Garticr-Leute 
sind ebenfalls unser Stolz. Neu­
lich waren sie wieder einmal 
obenauf..." Und ich erfuhr fol­
gendes.

Das Vorhaben der Metallar­
beiter der zweiten mechanischen 
Abteilung war am selben Tag in 
aller Munde. Und obl 450000- 
solch ein Sümmchen läßt sich se­
hen. nicht wahr? Erzeugnisse für 
fast eine halbe Millionen Rubel 
will die Abteilung über Ihre 
Jahresaufgabe hinaus produzie­
ren. Das stellte das-Kollektiv 
als w.chtlgsten Punkt in die 
Verpflichtungen, die es zum er­
sten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR erfüllen will. Die ’ 
Initiative, dem bevorstehenden 
großen Tag durch Spitzenleistun­
gen aufzuwarten, fand In allen 
Abteilungen Nacheilerer. Die 
früher übernommenen Verpflich­
tungen fliegen In den Papier­
korb. neue höhere Leistungsgren­
zen werden markiert. So beab­
sichtigt man. bereits am 29. De­
zember Plansilvester zu feiern 
und In den zwei Tagen bis Neu­
jahr Erzeugnisse für über an­
derthalb Millionen Rubel zu lie­
fern. Dabei sollen die Erschlie­
ßung der bisher ungenutzten Re­
serven. der sparsame Materiali- 
enverbrauch schwer in die Waag­
schale fallen.

...Nun sind wir am Ziel an 
gelangt. Die Montageabteilung... 
Unlängst Ist hier der 200 000. 
Traktor vom Fließband gelaufen. 
Am Werk war eben die Schicht 
Jossif Doroschenkos.
„Bel uns geht es mit Volldampf 

vorwärts", sagte der Schichtlei­
ter. „Das spricht vor allem da­
von, daß auf allen Abschnitten 
k____________—____________

rung des Produktionsprozesses 
ab. von der richtigen Verteilung 
der Kader auf den Arbeitsplät­
zen. Die kompliziertesten Opera­
tionen erfüllen In unserer Schicht 
erfahrene Arbeiter. Kommunis­
ten und Komsomolzen. Man 
braucht sie nicht daran zu erin­
nern. was Pflicht und Gewissen 
bedeuten."

Und in der Tat, es wäre lä­
cherlich. würde man zum Bei­
spiel den Schlossern Iwan Sta­
rostin und Alexander Tarassow 
ins Gewissen reden. Beide sind 
Kommunisten, Veteranen der 
Abteilung, nahmen an der Mon­
tage des ersten Pawlodarer Trak­
tors teil. Sie sind längst selbst 
vortreffliche Erzieher und haben 
Dutzenden angehenden Montage­
schlossern in ihrem Beruf ..auf 
die Beine" geholfen Und der 
Kommunist Pjotr Kllmenko — 
bei der Montage des ersten „Ka­
sachstan" war er Schlosser, heu­
te Ist er Schichtmeister.

In der Schicht Doroschenkos 
kann man Vertreter etlicher Ar­
beitergenerationen des Trakto­
renwerks vorfinden. Augenzeu­
gen der besonders bedeutenden 
Etappen in der Entwicklung des 
Betriebs, seine lebendige Ge­
schichte: Veteranen und Neulin­
ge. ältere und Jüngere. Wir wer­
den sie sehen, wollen wir nur 
das Fließband entlang gehen.

Die Montage eines Traktors 
beginnt mit der Montage des 
Rahmens. Übrigens wird nur e'.n-

griff den Zusammenbau 
<ier Haupt- und Seitenkupplung 
und die Montage der Kraftüber­
tragungsaggregate. der Hydro­
pumpe und des Hydrobehälters 
ein. All das muß sicher befestigt 
werden, dabei In streng bemesse­
ner Zelt. Das Fließband Ist eben 
ein Fließband. Diese Operation 
erfüllt die Komsomolzen- — 
Jugendbrigade Wladimir 
bajew.

Der Rahmen bewegt sich wei­
ter. bewächst mit Baugruppen, 
und man kann allmählich daran 
einen Traktor erkennen. Da wird 
auch schon der Motor installiert. 
Hier „zaubert" Iwan Starostin.

und 
Bal-

Bei der Montage des Trak­
tors sind alle Operationen wich­
tig und verantwortlich. Doch 
wenn wir von Kompliziertheit 
sprechen, so muß da vor allem 
das Einbauen der Lenkung 
genannt werden. Damit be­
schäftigt sich die Brigade Alex­
ander Tarassow. Der Brigadier 
Ist ebenfalls ein Veteran des 
Werks und guter Lehrmeister. 
Zusammen mit Ihm arbeitet hier 
heute sein ehemaliger Schüler 
Wolodja Krlwow. Wolodja kam 
1971 gleich nach der Mittelschu­
le Ins Traktorenwerk. In den 
vergangenen Jahren Ist er selbst 
Lehrmeister geworden und hat 
schon zehn Lehrlinge ausgebil­
det. darunter auch Nikolai Ro- 
galskl (da haben Sie schon die 
dritte Generatlonl)

Allmählich beendet der Trak­
tor seinen Weg. Er wird mit 
Raupenketten „beschuht", mit 
Treibstoff getankt. Dann wird die 
Arbeit aller Systeme geprüft. 
Damit beschäftigen sich eben­
falls Veteranen. Wladimir Tschu­
gunow arbeitet Im Werk seit 
1969 und Iwan Marinko — sein 
Name Ist auch mit der Montage 
des ersten Traktors verbunden.

Einer nach dem anderen ver­
lassen nagelneue „Kasachstans" 
das Fließband. Mit Jedem Tag 
gibt es unter ihnen immer mehr 
jener Maschinen, die. lin Zuge 
des Wettbewerbs zu Ehren des er­
sten Jahrestags der Verfassung 
gebaut worden sind. Der Aus­
stoß an Traktoren soll sich Im 
zehnten Planjahrfünlt gegen­
über der Zeitspanne 1971 — 
1975 verdoppeln. Geplant ist Im 
Betrieb ein ganzer Komplex von 
technischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Maßnahmen. die die 
Produktion fördern und dem 
Staat wie dem Kollektiv großen 
Gewinn bringen werden.

Hier sei besonders auf einen 
von den vielen Aspekten hinge­
wiesen. auf die Verbesserung 
der Konstruktion und die weite­
re Steigerung der Leistung der 
Pawlodarer Traktoren. Bald soll 
eine modernisierte Maschine — 
DT-75 MN — vom Fließband 
laufen. Ihre Leistung wird die­
jenige des heutigen Modells um 
20 bis 25 Prozent übertreffen. 
Bis Ende des Planjahrfünfls 
soll auch die Arbeit an den 
technischen Unterlagen für die 
Produktion des berühmten 
Schleppers K 701 beendet wer­
den.

Ronald KRAUSE,
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Pawlodar

Zu Fragen des Schutzes 
der Rechtsordnung
- Fragen des Schutzes der so­
zialistischen Rechtsordnung, der 
Sicherung des Schutzes der In­
teressen von Gesellschaft und 
Staat, der In der neuen Verfas­
sung der UdSSR verbrieften 
Rechte und Freiheiten der So­
wjetbürger sowie des Kampfes 
für die Unversehrtheit des so­
zialistischen Eigentums war die 
In Alma-Ata am 8. Februar ab­
gehaltene Republikberatung lei­
tender Mitarbeiter der Organe 
für Inneres gewidmet.

Der Minister für Innere An­
gelegenheiten der Kasachischen 
SSR. Generalmajor der Miliz 
M. J. Jesbulatow, machte den Be­
richt „Ober die Arbeitsergebnis­
se der Organe für Inneres der 
Kasachischen SSR und Aufga- 

। ben zur weiteren Festigung der 
fHulechtsordnung und sozlallstl- 

Ischen Gesetzlichkeit im Lichte 
-der Beschlüsse des XXV. Par- 
"ll’ltags der KPdSU und der For- 

. L .-ningen der neuen Verfassung 
der UdSSR”.

Der Berichterstatter und die 
Tebattenredner stellten fest, daß 
r, c gewaltigen Errungenschaften 
’ Wirtschaft. Politik sowie ’m

1 zlalen Bereich unseres Le

bens die Vorbeugungsarbeit Im 
Kampf mit den Rechtsverletzun­
gen In den Vordergrund rückten. 
Sie sieht die Ergreifung von Er- 
zlehungs- und Überzeugungs­
maßnahmen vor. eine aktive Tä­
tigkeit der Kommissionen der So­
wjets der Volksdeputlerten zur 
Gewährleistung der Gesetzlich­
keit und Rechtsordnung, darun­
ter auch zur Verhütung der 
Rechtsverletzungen unter Min­
derjährigen und zur Bekämp­
fung der Trunksucht. Eine füh­
rende Rolle in der Lösung der 
genannten Probleme kommt ne­
ben den Mitarbeitern der Orga­
ne für Inneres den Vorbeu­
gungsräten in den Betrieben, der 
Öffentlichkeit, den Stützpunkten 
für Rechtsordnung in den 
Wohnkomplexen. den freiwilli­
gen Helfern der Miliz zu. Auf­
grund der Prinzipien der so­
zialistischen Gesetzlichkeit und 
des Humanismus, der Änderun­
gen und Ergänzungen, die Im 
Strafgesetzbuch, in der Strafge­
setzordnung und Im Arbeltsbes- 
scrungsgesetzb u c h vorgenom­
men wurden, leisten die Organe 
für Inneres, des Gerichts und der

Staatsanwaltschaft umfangreiche 
Arbeit In der differenzierten 
Anwendung von Maßnahmen zur 
Bestrafung von Rechtsverletzern 
sowie Maßnahmen gesellschaft­
licher Einwirkung und Erzie­
hung von Personen, die gering­
fügiger Vergehen schuldig sind

In der Beratung sprachen der 
Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans A. G. Korkin und der 
Erste Stellvertreter des Mi­
nisters für Innere Angelegenhei­
ten der UdSSR, Generalleutnant 
des Inneren Dienstes W. S. Pa- 
putin.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich der Stellvertre 
ter des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. P. Plotni­
kow, der Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshljen- 
bajew, der Leiter der Abteilung 
Administrativorgane Im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. O. Platajew und ande­
re leitende Funktionäre des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, der Re 
publlkmlnlsterlcn und -ämtcr.

Fotos: A. Felde

jährlich 3.9 Millionen Tonnen Kohle 
erreichen.

Guljashenko, Ljubow We- 
litschko, Olga Dornho'f, 
Galina Mimochu.

Aufgrund genauer ökonomischer 
Berechnungen bewiesen de Kom­
munisten die Möglichkeit, auch im 
Winter Höchstleistungen zu erzielen. 
Der wertvolle Vorschlag wurde in 
der offenen Parteiversamm'ung er­
örtert. Die Erdölarbeiter von Uten 
verpflichteten sich, zum Jahrestag

Auszeichnung an Genossen
F. D. Kulakow überreicht

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genosse L. I. Bresh­
new. hat am 9. Februar Im Kreml 
an das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, den Sekre­
tär des ZK der KPdSU F. D Ku­
lakow den Lenlnorden und die 
Goldmedaille ..Hammer und Si­
chel" eines Helden der sozialisti­
schen Arbeit überreicht.

Genosse F. D. Kulakow wurde

mit dieser hohen Auszeichnung 
für seine großen Verdienste um 
die Kommunistische Partei und 
den Sowjetstaat anläßlich seines 
60. Geburtstages gewürdigt.

Während der Einhändigung 
der Auszeichnung waren Im Saal 
die Genossen W. W. Grischin. 
A. P. Kirilenko. A. N. Kossygin. 
K. T. Masurow, A. J. Pclsche. 
M. A. Suslow, D. F. Ustinow.

P. N. Demltschew. W. W. Kusne­
zow. B. N. Ponomarjow. M. S. 
Solomenzew. K. U. Tschernenko, 
W. I. Dolgich, M. W. Simjanln. 
J. P. Rjabow. K. W. Russakow 
sowie der Sekretär des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. P. Georgadse zuge­
gen.

Bel der Zeremonie der Ober- 
, relchung der Auszeichnung er­

griff L. 1. Breshnew das Wort.

Ansprache L. I. BRESHNEWS
Teurer Fjodor Dawydowitsch!
Wir alle, Ihre Freunde und 

Arbeitskollegen, haben uns heu­
te hier mit Freude eingefunden, 
um Sie nochmals zu Ihrem 60. 
Geburtstag zu beglückwünschen 
und Ihnen die hohe Auszeichnung 
der Heimat zu überreichen.

Sie. Fjodor Dawydowitsch, 
sind fast ein Altersgenosse des 
Großen Oktober. Und schon ohne 
ein Jegliches ..fast" darf man 
sagen, daß Ihre Biographie, Ihre 
Tätigkeit restlos mit der großen 
Arbeit unserer Leninschen Par­
tei zur Verwirklichung der un­
sterblichen Ideen des Oktober 
und der Ideen des Kommunismus 
verbunden sind.

Mit 20 Jahren sind Sie Agro­
nom geworden und widmen seit­
dem alle Ihre Kräfte In erster Li­
nie solch einem wichtigen Sektor 
unserer Volkswirtschaft wie die 
Landwirtschaft. Sic kennen den

wahren Wert des Brotes. Sie wis­
sen. wieviel Mühe den Menschen 
die Sicherung stabiler Ernten 
und die Steigerung der Vieh- 
zuchtlelstung kostet. Sie wissen 
auch, welch komplizierte, verant­
wortliche Aufgaben das Sowjet­
dorf gegenwärtig zu lösen beru­
fen Ist und wie viel es In der Zu­
kunft zu tun gilt.

Als Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
leisten Sie einen guten Beitrag 
zu der einträchtigen kollektiven 
Arbeit der leitenden Parteiorga­
ne. zu der Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus.

In Jeder großen Sache gibt es 
Schwierigkeiten. Das bezieht sich 
auch auf den Aufbau einer neuen 
Gesellschaft. Sie fordert von al­
len Ihren Teilnehmern, um so 
mehr von den Leitern, ständiges 
Schöpfertum und vollen Kräfte­
einsatz. Zugleich Ist es ein großes 
Glück, sein Schcrffeln zum Ent-

stehen der kommunistischen Zu­
kunft beizutragen.

Gestatten Sie mir. teurer Fjo­
dor Dawydowitsch, meine Über­
zeugung zum Ausdruck zu brin­
gen. daß Sie auch weiterhin das 
Vertrauen der Partei ebenso wür 
dig rechtfertigen, für das Wohl 
des Sowjetvolkes ebenso hinge­
bungsvoll arbeiten werden. Ich 
wünsche Ihnen gute Gesundheit. 
Energie und neue Schaffenserfol- 
Se­

lch gratuliere Ihnen herzlich 
zur Verleihung des Titels eine: 
Helden der sozialistischen Ar­
beit.

Gestatten Sie. Ihnen den Ix1- 
nlnorden und die Goldmedaille 
..Hammer und Sichel" zu über­
reichen.

Danach ergriff Genosse r. D. 
Kulakow das Wort.

Ansprache F. D. KULAKOWS

(KasTAGI !

Teurer Leonld lljitsch!
Teure Genossenl
Gestatten Sic mir, dem Zen­

tralkomitee der KPdSU, dem Po­
litbüro und dem Sekretariat des 
ZK, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, der 
Sowjetregierung und persönlich 
Ihnen. hochgeehrter • Leonld 
lljitsch. meine Erkenntlichkeit 
und herzlichen Dank für diese 
hohe Auszeichnung und Bewer­
tung meiner Tätigkeit zu 
äußern.

In diesem Augenblick bin Ich 
besonders bewegt. durch die 
herzlichen Worte, die Sie, teurer 
Ixionld lljitsch, an mich richte­
ten.

Das Ist für mich als Kom­
munist eine hohe Ehre, ich be­
ziehe sie voll und ganz auf un­
sere teure Leninsche Partei, den 
großen Lehrer. Organisator und 
Erzieher der Massen, den Träger 
der höchsten und humansten 
Ideale.

In der Partei bin Ich 38 Jah- 
-e — praktisch, fast mein ganzes

bewußtes Leben. Und wohin die 
Partei mich auch Immer entsand­
te — In den Betrieb, auf Wirt­
schafts-. Komsomol-, Sowjet­
oder Parteiarbeit Im Rayon. Im 
Gebiet. In einer Region oder 
Republik, war Ich bestrebt. Ihr 
Vertrauen zu rechtfertigen, wid­
mete der mir aufgetragenen Sa­
che alle meine Kräfte und Kennt­
nisse.

In den letzten mehr als zwölf 
Jahren hatte Ich das Glück. Im 
Zentralkomitee unserer Partei 
Im Bestand des Sekretariats, spä­
ter auch Im Politbüro des ZK 
unter der unmittelbaren Leitung 
Leonld lljitsch Breshnews zu 
wirken.

Die Arbeit Im Zentralkomitee 
Ist die allergrößte Schule. In der 
Tätigkeit der höchsten Organe 
unserer Partei haben sich ge­
genwärtig die wahren Lenin­
schen Normen des Parteilebens 
und Prinzipien der Leitung 
durchgesetzt, cs hat sich eine 
vortreffliche sachliche Atmosphä­
re herausgcblldct.

Das Ist die Atmosphäre der 
Konkretheit und Zielstrebigkeit 
In der Arbeit, eines großangeleg- 
ten. durchaus wlssenschftllchen 
und schöpferischen Heran­
gehens an die Sache, der 
fruchtbringenden Tätigkeit zum 
Wohl des Sowjetvolkes lin Na­
men des Triumphs der lichten 
Ideale des Kommunismus.

All das löst In Jedem von uns 
neue Kräfte aus und erweckt den 
Wunsch, mit noch mehr Ener­
gie. mit hohem Pflichtgefühl zu 
arbeiten.

Ein Muster der kommunisti­
schen Parteilichkeit, des Lenin­
schen Stils, der Organisiertheit 
und Kultur In der Arbeit Ist für 
uns alle Leonld lljitsch Bresh­
new — der weise und weitsichti­
ge Führer unserer Partei und 
unseres Staates, der hervorra 
fende Marxist und Leninist, der 
lammende Verfechter des Frie­

dens und des sozialen Fort 
Schritts, der tiefste Achtung und 
die Liebe der Kommunisten 
und aller Sowjetmenschen erwor-

ben hat und gewaltige Auto­
mat unter oen WerktäUgen 
des Planeten genießt.

Mit Ihrem Namen, teurer Leo- 
nid lljitsch. mit Ihrer unermüd­
lichen Tätigkeit verbinden die 
Sowjetmenschen mit Recht alle 
Erfolge, die in der Festigung der 
U Irtschafts- und Verteidigungs­
macht unseres Landes und in 
der Hebung des Volkswohlstands 
erzielt wordeo sind.

Mit Ihrem Namen sind die 
theoretische Erarbeitung der 
größten Probleme des kommu­
nistischen Aufoaus die weitere 
schöpferische Entwicklung der 
marxistisch-leninistischen Lehre, 
die Bestimmung der polit.schen 
und wirtschaftlichen Strategie 
der Partei in der Etappe des 
entwickelten Sozialismus un*d 
die Annahme des Grundgeset­
zes — der neuen Verfassung 
der UdSSR — untrennbar ver­
bunden.

Ein außerordentliches Ver­
dienst Lconld lljitsch Bresh­
news sind die Ausaroeltung ei­
ner neuen Einstellung zur Lei­
tung der Landwirtschaft sowie 
die nach dem Märzplenum (1965) 
des ZK eingetretenen positi­
ven Wandlungen in der Entwick­
lung dieses Zweiges und im so­
zialen Fortschritt des Dorfes.

Gestatten Sie mir. teurer Leo- 
nid lijltsch. neben dem tiefemp­
fundenen Dank Ihnen gute Ge­
sundheit und neue Erfolge auf 
dem hohen Posten des Leiters 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates zu wünschen.

Nochmals vielen Dank Ihnen, 
teure Genossen und Freunde, für 
das Vertrauen und die, hohe Ein­
senätzung meiner bescheidenen 
Arbeit.

Während Ich heute die höchste 
Auszeichnung der Heimat emp- 
* ----- lch dem

Politbüro 
des ZK. 
lljitsch.

fange versichere 
Zentralkomitee, dem 
und dem Sekretär , t 
Ihnen, teurer Leonld ___ _
daß Ich alles daransetzen wer­
de. um Ihr Vertrauen, das Ver­
trauen der Partei und des Vol­
kes. zu rechtfertigen. _!_? !_!. 
der Sache Lenins, der Sache des 
Kommunismus, der Sache der er­
folgreichen Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
euch weiterhin treu dienen wer­
de.

daß Ich

Die Leiter der Kommunisti­
schen Partei und des So­
wjetstaates gratulierten Ge­
nossen F. D. Kulakow aufs herz 
llchste zu der hohen Auszeich­
nung der Heimat und wünsch­
ten ihm gute Gesundheit und 
neue Erfolge In seiner Tätigkeit 
zum Wohl der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetvol­
kes.

(TASS)



Seite 2 9 9 FREUNDSCHAFI 3 10. Februar 1978 ,

Politische Massenarbeit

Die Parteipolitik 
erläutern

Ira Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Erhöhung der 
Rolle der mündlichen politischen 
Agitation zur Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU" wurde unter anderem 
die Bedeutung Jener großen Ar­
beit hervorgehoben, die von den 
Agitatoren. Politinformatoren, 
Mitgliedern der Propaganda- 
und Agltatorefigruppen unter 
den Werktätigen geleistet wird. 
Ein bedeutender Trupp Agitato­
ren und Polltlnformatoren ist 1m 
Karagandaer Werk für syntheti­
schen Kautschuk tätig.

Eine Gruppe davon wirkt In 
der Halle für Kontroll- und Meß­
geräte. Der Sekretär der Hal- 
lcnpartelorganlsatlon W. A. Woi­
tow erzählt: „In der Erläuterung 
der Politik der Partei, der wich­
tigsten außenpolitischen Ereig­
nisse leisten die Agitatoren und 
Polltlnformatoren unserer Par­
teiorganisation eine große Hilfe. 
Im Hallenkollektiv wird diese 
Arbeit von drei Polltlnformato­
ren und sieben Agitatoren ge­
führt. Als positiv bewährte sich 
die mehrjährige Praxis der Ein­
setzung der Abschnittsleiter als 
Agitatoren. Unter Ihnen gibt cs 
sowohl Kommunisten als auch 
Parteilose".

Die politische Agitation Ist 
ein wichtiges Mittel der Erzie­
hung der Werktätigen. Während 
der Aussprachen in den Arbeiter- 
kollektiven machen die Polltln­
formatoren und Agitatoren Ihre 
Hörer nicht nur mit den Jeweili­
gen Ereignissen Im In- und Aus­
land vertraut, sie lehren sie die­
se Ereignisse zu analysieren, 
die Handlungen unserer Freunde 
und Gegner in der Welt einzu­
schätzen.

„Verdiente Achtung !m Hal­
lenkollektiv''. sagt W. A. Woi­
tow. „genießen die erfahrenen 
Agitatoren M. S. Banowskl. 
M. M. Antonowa, der Polltlnfor- 
mator L. D. Süßlls.

Die Aussprachen des Kommu­
nisten Süßlls sind picht nur von 
großem Erkenntniswert, sie sind 
in höchstem Maße argumentiert, 
und durchdacht. Er berücksich­
tigt Immer die politische Reife, 
Bildung und Kultur seiner Hö­
rer. Leonld Dawidowitsch be­
schränkt sich nicht auf die Er­
läuterung bekannter Tatsachen, 
er ist bestrebt, das wachsende 
Interesse der Menschen für Le­
bensfragen und -Probleme zu 
befriedigen. L. Süßlls Ist Propa­
gandist für internationale Fra­
gen”.

Viele Jahre r e c h t f e r- 
tlgt seinen Namen als Agitator 
auch der Meister der Montage­
gruppe M. S. Banowskl.

„Ich kann mir meine Arbeit 
ohne Gespräche und Vorlesun­
gen nicht verstellen", erzählt 
Mlklosch Stefanowitsch. „Die 
Agitation ist ein notwendiger 
Bestandteil der Arbeit im Kol­
lektiv. Sie hilft uns, die Mei­
nungen und Stellungnahmen der 
Arbeiter zu verschiedenen Fra­
gen. Ihre Stimmungen und In­
teressen zu ermitteln und sie In 
der Arbeit zu berücksichtigen.

Die Interessen meiner Hörer 
sind mannigfaltig. Deshalb be­
reite Ich mich sorgfältig und 
gründlich für die Aussprachen 
mit Ihnen vor.

Dieser Tage erörterten wir in 
der Montagegruppe das Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol. Die Montagearbeiter des 
Werks unterstützten und billig­
ten das Jüngste Parteidokument 
und zeigten sich entschlossen, die 
von Ihnen übernommenen Ver­
pflichtungen für das dritte Plan­
jahr vorfristig zu erfüllen."

Tatjana SIEBLER
Temirtau

Mitten Im Dorf erhebt sich In 
einer Einzäunung eine turmartige 
Metallkonsttuktion. - Sic erinnert 
an einen Leuchtturm Im Stadion. 
Für einen Zugcrelstèn Ist die Be­
stimmung . dieses • sonderbaren 
Baus unklar.

„Es kostete uns damals viel 
Mühe, bis Wir damit fertig wur­
den", sagt'Andreas Schmidt lä­
chelnd und erklärt: „Das war vor 
mehr als 20 Jahren. Ich und noch 
ein Besessener wollten unbe­
dingt fernsehen. Damals war un­
ser Fernsehgerät das einzige Im 
ganzen Rayon. Hunderte Kilome­
ter ringsum gab es keine Fern­
sehzubringer. Deshalb glaubte uns 
niemand, daß es gelingen werde. 
Doch wir arbeiteten Tag für Tag 
nach Feierabend. Die Bilder am 
Schirm waren zwar nicht sehr 
deutlich, aber immerhin..."

Das kleine Büro, In dem wir. 
sitzen, liegt Im Dachbau der ge ' 
räumlgen Reparaturwerkstatt. 
Andrens Schmidt Ist ein etwas 
hagerer Mann von mittlerem 
Wuchs mit- einem ruhigen Blick, 
der etwas müde wirkt. Er erin­
nert sich an verschiedene Schwie­
rigkeiten. aber auch Erfolge aus 
der MTS-Zeit, well wir gerade 
über die winterliche Überholung 
der Landmaschinen sprechen. Sie 
verläuft mit Erfolg. An seinen 
sachkundigen klaren Erwägun­
gen, dem ruhigen Ton seiner 
Stimme erkennt man einen Men-

Zielstrebig und beharrlich
sehen, der sléh am richtigen Platz 
fühlt und als Produktionsleiter 
den Erfolg seines Betriebs über 
alles stellt:

...Als Halbwüchsiger wurde 
Andreas. Hilfsarbeiter in einer 
Schmiede, und in den 11 Jahren, 
die er am Amboß stand, meister­
te er das Schmieden bis zur Voll­
kommenheit. Übrigens spricht er 
selbst darüber sehr wenig. Er be­
tonte nur, daß sein Los sich kaum 
von dein seiner Altersgenossen 
unterschied, die damals den 
Ernst des .Lebens, sehr früh er­

nennen, mußten: es waren die
schweren Krlegäjahre...

' Iller möchte Ich mich etwas 
ablenken, um eine Begegnung 
auf dem Bahnhof zu erwähnen, 
an die Ich mich Jetzt während der 
Unterhaltung mit Andreas 
Schmidt erinnerte... Es war ein 
sympathischer Junger Mann mit 
dem rautenförmigen Abzeichen 
des Absolventen einer Hochschu­
le am Rockaufschlag, mit dem 
ich vor meiner Abreise In den 
Sowchos „Rostowskl” bekannt 
wurde. Er machte den Eindruck 
eines Intelligenten Jungen Men­
schen von heute. Doch als er In 
etwas gekünstelt gewählten Aus­
drücken darüber zu klagen bc-

gann, daß er Im Dorf keine Mög­
lichkeit gehabt habe, seine Fähig­
keiten zu entfalten, bekam ich das 
GefUhl, als falle ein Schatten auf 
meine erste positive Einschätzung 
des Jungen Spezialisten. Der 
Mensch sei Ja berufen, ein Schöp­
fer zu sein, aber die Last des Ar­
beitsalltags gestatte auf dem 
Lande keinen Aufschwung des In­
dividuellen Schöpfertums. Der 
Junge Mann sah sich gezwungen, 
das Dorf zu verlassen.

...Der angestrengte Arbeitsall­
tag des Jahres 19.58. Das Neu­
land war seit 4 Jahren unterm 
Pflug. Der Sowchos „Rostowskl" 
machte noch die ersten Schritte. 
Es mangelte an Arbeitskräften. 
Andreas Schmidt „sattelte" Im 
Laufe des Tages mehrmals um. 
Frühmorgens begann er als Trak­
torist, und weit nach Mitternacht 
kehrte er glückstrahlend von einer 
dringenden Reise zurück: er hat­
te die äußerst notwendigen Er­
satzteile für die Wirtschaft brin­
gen können... Im nächsten Jahr 
wurde der Mechanisator In die 
Kommunistische Partei • aufge­
nommen. und drei Jahre später 
betraute man Schmidt mit der 
Leitung der Reparaturwerkstatt. 
Die Verantwortung und die

Pnichten waren natürlich ge­
wachsen. Und doch schlugen die 
Wogen dieses Alltags nicht über 
Andreas Schmidts Kopf zusam­
men. Er fand Zelt für persönli­
ches Schöpfertum, was Jener Jun­
ge Fachmann für sich ganz un­
möglich hielt... Die Verbesse­
rungsvorschläge des Rationalisa­
toren Schmidt wurden einer nach 
dem anderen In die Produktion 
clngeführt. Was Insgesamt etwa 
20 000 Rubel einsparen half. 
Eine dieser Neuerungen wurde 
1974 in der ..Kasachstanskaja 
Prawda” und in der Gebietszei­
tung „Turgalskaja Now" lobend 
erwähnt. Der stellvertretende 
Leiter der Hauptverwaltung für 
Reparatur der Unionsvereinigung 
„Selchostechnlka" I. Begunow 
schrieb damals an Schmidt: „Die 
Hauptverwaltung... hält es für 
zweckmäßig, die von Ihnen vorge­
schlagene Methode... In den Re­
paraturbetrieben der ,.Selchos­
technlka'' anzuwenden".

Freilich gehören Beharrlich­
keit. Wissensdrang und Schöp­
fergeist dazu, um mit allem fertig 
zu werden. Mich persönlich be­
eindruckte die Wißbegier dieses 
nicht mehr Jungen Mannes. Sei­
nerzeit hatte er keine Möglichkeit

gehabt, an die Hochschule zu ge ' 
nen. die der oben erwähnte jun­
ge Mann Ja absolvieren konnte...: 
Mit Jugendlichem Elfer studiert - 
Schmidt Fachliteratur, In seiner 
Bibliothek gibt es über 500 Bän­
de.

Der Gartenanbau Ist unter 
den Klimabedingungen des Ge­
biets Turgal keine einfache Sa-' 
ehe, und doch widmet sich
Schmidt diesem Hobby schon 
lange und m 11 Begelste-
,»„o. .... .. über die-'
Birne, über seine verschiedenen': 
Apfelsorten zu erzählen begann,,' 
mußte ich diesen kleinen Vortrag .' 
aus der Botanik mit dem gleichen 
Interesse anhören wie auch vor­
hin seine interessante Erklärung - 
über die Besonderheiten der 
Hydraulik der Kombine „Niwa”.

Was könnte man über den 
Wcrkstattslciter Schmidt noch 
erzählen? Vielleicht, daß er dreQ 
erwachsene Söhne und eine Tochr1 
ter hat. die bereits Studentin Ist. 
Sein Ältester, Alexander, ist Elek­
troingenieur, Andrej Ist Baumei­
ster im Sowchos, und Viktor lei-" 
tet die Brigade der Gemüsezüch­
ter der Wirtschaft, Vier Schmidt«'” 
arbeiten im gleichen Sowchos:’• 
Jeder Sohn hat sein Arbeitsfeld, 
das aber nicht aus dem luteres-- 
Senkreis des Vaters fällt. Sie sind" 
seine zuverlässigen Nachfolger. ‘

Anatoll JERMOLOWITSCH 
Gebiet Turgal

rung. Als

Efolgraich rtehl die vom Meister, dem Kommunisten Viktor Kulinko gelotete 
Schicht der Hüttenwerker aus der Schmelierei des Usf-Kamenogorsker 
Blei- und Zinkkombinats „W. I. Lenin" im Produktionsaufgebot des 3. Plan­
jahres. Jedes Quartal ist sie auf dem ersten Platz und erhält den Roten Won- 
derwimpel der Abteilung. ...................

Im Bild: (von links) Schichtmeister W. Kulinko, die Schmelzer U. Orasa- 
timow, A. Sabyrbojew und A. Tolybajew. Foto: KasTAG

Zum 60. Jahrestag der Sowjetarmee

Die Streitkräfte
des Volksstaates

Kräfte für die Verteldl-

gangen.
Das Entstehen unserer Streit­

kräfte und Ihre ganze heroische 
Geschichte sind mit dem Namen 
W. I. Lenins untrennbar verbun­
den. Er begründete nicht nur 
theoretisch ihre historische Not­
wendigkeit, sondern war unmit­
telbarer Gründer und Organisator 
der ersten Arbeiter- und Bauern­
armee der Welt.

Im Ideologisch-theoretischen 
Erbe W. I. Lenins nimmt die 
Lehre über die Verteidigung des 
sozialistischen Staates einen der 
wichtigsten Plätze ein.

W. I. Lenin stellte die Vertei­
digungsfähigkeit des Sowjetstaa­
tes in Abhängigkeit von vielen 
Faktoren — des wirtschaftlichen, 
moralisch-politischen, wissen- 
schaftllch-technischen und militä­
rischen. Besondere Bedeutung 
maß er der Schaffung einer 
Armee des siegreichen Volkes, 
der Festigung ihrer Kraft und 
Kampffähigkeit bei. „Gerade 
well wir Anhänger der Vater­
landsverteidigung sind, sagen 
wir uns: Für die Verteidigung 
bedarf es einer festen und starken 
Armee..." (W. I. Lenin. Werke. 
Bd. 3ö. S. 342. russ.).

Die militärische Organisation 
des proletarischen Staates be­
trachtete W. 1. Lenin als eine 
ganz neue Organisation, die die 
sozialistischen und kommunisti­
schen gesellschaftlichen Bezie­
hungen widerspiegelt.

Vöfri Oktober ins Leben geru­
fen. diente und dient die Sowjet­
armee vom ersten Tag an den 
Grundinteressen der Arbelterklas. 
se. des ganzen Volkes und ist 
nach wie vor Hüter Ihrer friedli­
chen Arbeit und ein Bollwerk des 
Weltfriedens. ..Unsere Armee”, 
sagte Genosse L. I. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU, 
„Ist Im Geiste tiefer Ergebenheit 
zur sozialistischen Heimat erzo­
gen, zu den Ideen des Friedens 
und Internationalismus, zu den 
Ideen der Völkerfreundschaft. Ge. 
rade dadurch unterscheidet sich 
die Sowjetarmee von den bürger­
lichen Armeen. Gerade deshalb 
lieben die sowjetischen Menschen 
Ihre Armee und sind stolz auf 
sie". Die Sowjetarmee mußte bei 
wirtschaftlicher Zerrüttung. Hun­
ger und Fehlen Jeglicher histori­
scher Erfahrungen aufgebaut 
werden.

Die Aufgaben und Prinzipien 
des Aufbaus einer neuen soziali­
stischen Armee waren In der Le­
ninschen „Deklaration der Rech­
te des werktätigen und ausgebeu­
teten Volkes”. den Dekreten 
..Uber die Rote Arbeiter- und 
Bauernarmee” sowie „Über die 
Sozialistische Rote Arbeiter, und 
Bauernllotte”, die Im Januar — 
Februar 1918 verabschiedet wur­
den. gesetzlich verankert. Diese 
Akte bestätigten das Klassenprln-

Flotte und deren Komplettierung 
auf freiwilliger Grundlage. Das 
ehrenvolle Recht, das sozialisti­
sche Vaterland mit der Waffe in 
der Hand zu verteidigen, wurde 
nur den Werktätigen gewährt.

Die Erweiterung der Interven­
tion und des Bürgerkrieges for­
derte vom Sowjetstaat Maßnah­
men zur Schaffung einer regulä­
ren Massenarmee. Im Juli 1918 
wurde auf Beschluß des V. Ge­
samtrussischen Sowjetkongrcsscs 
die allgemeine Wehrpflicht ein­
geführt.

Von den neuen Aufgaben wur­
den auch jene Prinzipien geprägt, 
die die Partei dem gesamten mi­
litärischen Aufbau zugrundeleg­
te. Das waren die Leninschen 
Prinzipien der strengen Zentral!, 
slerung, der Einzelleitung und 
der eisernen Disziplin.

Die Grundlage für die Festi­
gung der Wirtschafts- und 
Kriegsmacht des Sowjetstaates 
war der Leninsche Plan des so- 
z’.alistischen Aufbaus. Dank den 
historischen Umgestaltungen, die 
sich in unserem Land vollzogen 
halten, wurde der Sieg des So­
wjetvolkes In dem schwierigsten 
aller Kriege — dem Großen Va­
terländischen Krieg gegen die fa­
schistischen Eindringlinge — 
möglich. Der Sozialismus sicher­
te die Einheit der ganzen sowje­
tischen Gesellschaft, die Macht 
und Mobilität ihrer Ökonomik, 
eine hohe Entwicklung der mili­
tärischen Wissenschaft, erzog her­
vorragende Soldaten und Heer­
führer. Die Streitkräfte der 
UdSSR behüten wachsam die 
schöpferische Arbeit unseres Vol. 
kes, den Frieden und die Sicher­
heit unserer Heimat.

Die wichtigste Grundlage des 
sowjetischen militärischen Aui- 
baus ist dessen Leitung durch die 
KPdSU. Die ausführliche Cha­
rakteristik der führenden und len­
kenden Rolle der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion In 
der neuen Verfassung Ist auch für 
die militärische Organisation un­
seres Staates von großer Bedeu­
tung:

t-ln wichtiger Platz 1m Mecha­
nismus der staatlichen Leitung 
der Streitkräfte wird dem Vertei. 
dlgungsrat der UdSSR einge­
räumt. Von großer Bedeutung ist 

’ die Tatsache, daß der General­
sekretär des ZK der KPdSU, Vor. 
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Mar­
schall der Sowjetunion, L. I. 
Breshnew, Vorsitzender des Ver­
teidigungsrats Ist. Diese Tatsache 
spiegelt die gewachsene Rolle 
der KPdSU im sowjetischen mili­
tärischen Aufbau und die gewal­
tige internationale Bedeutung des 
Schutzes des sozialistischen Va­
terlandes, des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus wider.

In der neuen Verfassung, der 
UdSSR fanden Ihren Nieder­
schlag Jene qualitativen Wand­
lungen. die 1m sozialen Inhalt der 
Tätigkeit, in der historischen 
Mission und In den Funktionen 
der Sowjetischen Streitkräfte

nach der Annahme der Verfas­
sung der UdSSR von 1936 ein­
getreten waren. Das Wichtigste 
besteht hier darin, daß sich mit 
dem Aufbau des entwickelten So­
zialismus und der Verwandlung 
des Staates der proletarischen 
Diktatur in einen allgemeinen 
Volksstaat der Charakter seiner 
Streitkräfte behauptet hat und 
deren innere Funktion gegen­
standslos geworden ist.

Die Sowjetmacht ließ alle Na­
tionen und Völkerschaften an der 
Erfüllung Ihrer heiligen Pflicht 
— dem bewaffneten Schutz der 
Heimat — teilhaben. Heute die­
nen in unserer Armee Vertreter 
von mehr als 100 Nationen und 
Völkerschaften der UdSSR. Darin 
sind alle Klassen und Sozial­
schichten der Gesellschaft vertre­
ten.

Die Sowjetsoldaten leben den 
Interessen ihres Volkes und neh­
men aktiven Anteil an der Lö­
sung aller seiner Aufgaben. Der 
Dienst in der Armee formt die 
Jugend im Geiste der kommuni­
stischen Ideentreue, der hohen 
Ergebenheit der Heimat und der 
Bereitschaft. die militärische 
Pflicht In Ehren zu erfüllen. Ih­
rem Wesen nach wahrhaft Inter­
national, erzieht die Sowjetarmee 
ihre Soldaten Im Geiste* der 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
der Völker der UdSSR, festigt 
bei Ihnen das edle Gefühl, eine 
einheitliche Familie zu sein, das - führen, 
der Gesellschaft des entwickelten r'" 
Sozialismus eigen ist. Von del* so­
zialen Rolle der Streitkräfte spre­
chend, betonte L. I. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU: 
„Die Jungen Männer kommen - 
ohne Lebenserfahrung In die Fa­
milie der Soldaten. Doch aus der 
Armee kehren sie bereits als Men­
schen zurück, die eine Schule 
der Selbstbeherrschung und Dis­
ziplin hinter sich haben, techni­

sche und Berufskenntn'.sse erwor­
ben und eine politische Ausbil­
dung erhallen haben.”

Die Sowjetsoldaten sind gleich­
berechtigte Bürger ihres Landes. 
Im Gegensatz zu den Militäran­
gehörigen bürgerlicher Armeen 
sind sie mit allen sozialökonomi­
schen und politischen Rechten 
und Freiheiten ausgestattet. Eben, 
so wie alle Bürger der UdSSR 
beteiligen sie sich an der Bil­
dung der Organe der Staats­
macht, an der Verwaltung des 
Staats, viele von Ihnen sind De­
putierte der Sowjets.

Der sozialistische Charakter 
der sowjetischen Streitkräfte 
kommt auch In der Entwicklung 
ihrer demokratischen Grundlagen 
zum Ausdruck. Das gegenwärtige 
Leben der Armee und Flotte, das. 
wie sie die komplizierten und 
verantwortungsvollen Aufgaben 
lösen, kann man ohne die gewal­
tige mobilisierende Rolle der 
Parteiorganisationen, ohne die 
aktive Arbeit des Komsomol, der 
Armee, der Sport-, Kultur- und 
Aufklärungseinrichtungen, die In 
allen Gliedern des komplizierten 
militärischen Organismus aktiv 
funktionieren, nicht vorstellen.

In der Verfassung der UdSSR 
sind die Ziele, Prinzipien und 
Grundlagen der Organisation des 
Sowjetstaates formuliert. Darin 
heißt es: „Der Staat gewährlei­
stet die Sicherheit und die Vertei. 
dlgungsfähigkelt des Landes und 
rüstet die Streitkräfte der UdSSR 
mit allem dazu Notwendigen 
aus".

Die Sowjetischen Streitkräfte • 
verfügen über alles Notwendig? 
für eine erfolgreiche Lösung von 
Aufgaben, die'lfl der Verfassung 
widergespiegelt sind: „Die Streit­
kräfte der UdSSR haben gegen­
über dem Volk die Pflicht, das 
sozialistische Vaterland zuver­
lässig zu schützen und In ständi­
ger Kampfbereitschaft zu sein, 
die die sofortige Abwehr Jegli­
chen Aggressors garantiert."

In den Sowjetischen Streitkräf­
ten sind die strategischen Rake­
tentruppen die wichtigste Teil­
streftkraft. Sie sind mit Interkon­
tinentalen ballistischen Raketen 
ausgerüstet, die eine große Flug­
weite und hohe Treffgenauigkeit 

■ haben.
Eine wesentliche Umgestaltung 

erfuhren die Landstreitkräfte. In 
ihrem Bestand haben sie eine 
neue Waffengattung — operativ- 
taktische Raketer.truppentelle mit 
e uer Tragweite von Hunderten 
Kilometern. Sie sind mit motori­
sierter reaktiver. Kanonen- und 
1 laublzenartlllcrle. Granatwer­
fern und gelenkten Panzerab­
wehrgranaten ausgerüstet.

Die wichtigste Manöver- und 
Stoßkraft der Landstreitkräfte 
sind wie früher Panzertruppen­
telle und -verbände. Die neuen 
Kampfwagen besitzen große Feu­
erkraft und sind mit Geräten 
versehen, die es ermöglichen, 
auch nachts Kampfhandlungen zu

Qualltatlv gewachsen sind die 
Truppen der Luftverteidigung des 
Landes. Sie sind mit Allwetter- 
Fla,-Raketen-Elnhelten. Über. 
schäll-Abfangjägern, ’ Funkmeß­
technik für Luftzielortung und 
mit schneflVlrkender elektroni­
scher Rechenapparatur ausgestat­
tet.

Eine große Entwicklung erfuh­
ren die Nachrichtentruppen, die 
über Funk- und Relaismittel so­
wie über vollkommene elektroni­
sche Apparatur verfügen. Mit 
mächtiger moderner Technik sind 
die Plonlertruppeh ausgestattet. 
Gründliche Änderungen erfuhren 
die Luftstrcitkrflfte. Die Kolben- 
llugzeuge wurden durch Strahl­
flugzeuge ersetzt. Umfangreiche 
Aufgaben weiden mit Hub­
schraubern erfüllt.

Die Hauptkraft der Kriegsma­
rine sind die Atom-U-Boote, die 
mit ballistischen Raketen und 
zielsuchenden Torpedos ausgestät- 
tet sind.

Die Festigung der Verteidi­
gungsfähigkeit der UdSSR trägt 
einen Notcharakter. Die Gegner 
der Entspannung und Abrüstung 
verfügen Uber beträchtliche Res­
sourcen. Sie handeln aktiv, in 
verschiedenen Formen und Rich 
tungen. Daher müssen dlo Frie­
denskräfte sehr wachsam sein.

60 Jahre entwickeln sich zu 
sammen mit dem Sowjetstaaat sei­
ne Streitkräfte—der zuverlässige 
Hüter der Errungenschaften des 
Oktober, des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus.

Iskander KOSHABAJEW 
Kandidat der Rechtswissen­
schaften

Gemeinsame Arbeit,
einheitliches Ziel

Oem Jubiläum 
entgegen

Mit Enthusiasmus bereiten sich 
die Schüler der Achtklassenschu­
le Jaroslawskoje. Rayon Mari- 
nowka, auf den 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol vor. Da 
sieht man Stände, die die Ge­
schichte des ruhmreichen Komso­
mol widerspiegeln, in der Schule 
gibt es eine illustrierte Bücher­
ausstellung „60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol", regelmä­
ßig werden Schauen der besten 
Aufsätze zum Thema „Kommuni­
sten sind mein Vorbild" durchge 
führt.

Unlängst fand In der Schule 
ein Festabend „Der ruhmreiche 
Kampfweg des Leninschen Kom­
somol” statt. Organisatoren die­
ser Veranstaltung waren Schüler 
der achten Klassefl mit dem 
Deutschlehrer Johann Duckart an 
der Spitze.

Der Abend begann mit einer 
literarisch-musikalischen Vorfüh­
rung „Die Kampfjugend des 
Komsomol”. Nachher wurden die 
besten Aufsätze der Achtkläßler 
A. Liebricht. V. Plllpenko, N. 
Schmidt vorgelesen.

Ein reges Interesse weckte bei 
den Schülern die Bücherüber­
sicht, die von der Leiterin der 
Dorfblbllothek Valentina Bonda- 
renko vorbereitet wurde.

Zum Schluß erklangen die 
Komsomollieder. Die besten So­
listen P. Maljar und V. Pll- 
schtschenko wurden mit Wertge­
schenken bedacht.

Lconld SEDELNIKOW
Gebiet Zelinograd

Völkerfreundschaft, Brüder­
lichkeit. Völkerfamilie. Diese 
Worte sind fest In unseren All­
tag eingegangen und spiegeln 
eine der lichten Selten der so­
wjetischen Lebensweise wider — 
die Teilnahme der Sowjetmen­
schen beliebiger Nationalitäten 
an allem, was das Land be­
wegt. ihr Interesse an der mäch­
tigen Vorwärtsbewegung zum 
Kommunismus.

Vertreter Jeder Nationalität 
sind In gleichem Maße frei von 
der Ausbeutung und geniellen 
In gleichem alle Venassungs- 
rechce. Sie bekommen gleichen 
Lohn für gleiche Arbeit. Das 
Wort ..Sowjelmensch' klingt 
stolz in Hunderten Sprachen, u:c 
die Kraft der ............. J
schatt In unserem 
Ausdruck bringen.

Völkerfreund- 
Lande zum 

________ ___ o-... Das Gefühl 
der Brüderlichkeit, das die So­
wjetmenschen verschiedener Na­
tionalitäten verbunden hat, ist zu 
einem nicht wegzudenkenden Zug 
der Erbauer der neuen Gesell­
schaft geworden. Es Ist den 
Werktätigen des Sowchos ..Shda­
nowski", der In den Jahren der 
Neulanderschlleßungs e p o p ö e 
gegründet wurde, gut 
In unserer Wirtschaft 
Kasachen, Russen,

bekannt. 
arbeiten 

Ukrainer, 
Deutsche, Belorussen, Moldauer, 
Vertreter anderer Nationalitä­
ten.

Gleichheit, gegenseitige Ach­
tung und HiUe. Vertrauen zu 
einander. Diese vortrefflichen 
Eigenschaften erweisen sich in 
den neuen Traditionen des Sow­
chos. darunter auch in solchen 
wie die Ehrung der Bestarbeiter 
der Produktion, das Geleit der 
Emberufenen in die Sowjetar- ----- -------------------

i der 
im

mee, gemeinsame Feier < 
würdiger Daten Im Leben 
Kameraden. Unterstützung 
Notfall.

Es traf sich einmal. daB 
Belorusse hasslll Titow -----
rend einer chirurgischen Opera­
tion viel Blut verior. Dem Ver­
letzten kamen der Kasache Tur- 
sun Bekmursin, der Pole Anatoll 
Petrowski, der Ukrainer Pjotr 
Tkatscbuk, der Russe Juri Smir­
now und andere zur Hilfe. Mit 
Ihrem eigenen Blut retteten sie 
das Leben dieses Menschen. Der 
Mordwine Anatoll Motschalkin. 
der Belorusse Boris Taras- 
sewltsch, der Ukrainer Wladimir 
Schamow spendeten ihr Blut für 
die Russin Vera Orlowa, die In 
ein Unglück geriet. Und solcher 
Beispiele gibt es viele.

der 
Wäh­

Designer im Betrieb
Das Kollektiv der Talgarer Fi­

liale Nr. 2 wurde Sieger im Wett­
bewerb um die beste Produktions­
kultur und -ästhetlk unter den Be­
trieben der Wlrkwarenverelnl- 
gung „Dzlcrzynskl".

Noch vor einigen Jahren war 
die Filiale ein Durchschnittsbe­
trieb In der Vereinigung. Obwohl 
die Pläne auch erfüllt wurden, 
war kein Wachstum des Produk­
tionsumfangs zu merken.

Das hatte seine Gründe. Einer 
davon waren die veralteten Aus­
rüstungen und die ungemütlichen 
Räume. Den Ausweg aus der ent­
standenen Lage sah die Leitung 
In der gründlichen Rekonstrukti­
on des Betriebs und im Aus­
tausch der alten Ausrüstungen 
gegen moderne. Die Spezialisten 
rieten in erster Linie die Errun­
genschaften der technischen 
Formgestaltung zu Hilfe.

In der Filiale war man mit 
Recht der Meinung, daß sogar 
die leistungsstärksten Maschinen 
nicht den nötigen Nutzen bringen 
werden, wenn die Arbeitsbedin­
gungen die alten bleiben. Es wur­
de eine Sondergruppe gebildet, 
die die Arbeit des Betriebs ana­
lysierte und Empfehlungen auf­
stellte. Auf der Basis dieser 
Empfehlungen erarbeiteten die

Direktor, das Parteibüro der 
Fabrik Sondermaünahmen.

Nun ging die Arbeit mit Hoch­
druck voran. Man begann mit ra­
tioneller Anordnung der Aus- 
rüsturfgen. Vor allem wurde die 
Zahl der Fließbänder um die 
Hälfte verringert, wonach nur 
sechs blieben, ihre Anordnung 
wurde zweckmäßiger. Aus den 
Abteilungen räumte man unnöti­
ge Gestelle weg. die die Räume 
versperrten. Auf dem frei gewor­
denen Platz wurden Erholungs­
ecken eingerichtet, ausgestattet 
mit Zlerglttern, die von frischem 
Grün umrankt sind, sowie mit 
Tischen und welchen Sesseln. Der 
dunkle Linoleumbelag . wurde 
durch farbiges ersetzt. An den 
Fenstern erschienen helle Vor­
hänge. die Wände bekamen ange­
nehmen Anstrich. In Jeder Abtei­
lung paßte man Ihn der Farbe 
der Erzeugnisse an. die hier her- 
gestellt werden. Ein Teil der 
Wände wurde mit Holzspannplat­
ten verkleidet und mit Prägun­
gen, Zeichnungen und Ornamen­
ten geschmückt. Man hob die 
Leuchten etwas höher, fügte neue 
hinzu. Dadurch haben sich die 
dunklen Abteilungen In gemütli­
che Räume verwandelt, in denen 
es sich gern arbeiten läßt.

Aus dem großen Trupp der 
Werktätigen der Felder und Far­
men möchte Ich nur diejenigen 
nennen, die durch Ihre Arbeit, ak­
tive Teilname am gesellschaftli­
chen Leben des Kollektivs allge­
meine Anerkennung genießen. 
Unter ihnen sind der Kasache 
Alpek Taluskajew, der Moldauer 
Nikita Muntjanu. der Russe 
Gennadi Skworzow, der Belorus­
se Tlt Gerassimow, der Deutsche '• 
Alexander Derr, der Ukraine«! 
Nikolai Tschesnjuk, der Mari 
Viktor Gerassimow, die Polin 
Leokadia Obolewltsch, der Ta- 
tarc Farid Safin und viele ande-

inu.

Ich bin stolz darauf, daß un­
ser Sowchoskollektiv die brüder­
liche Gemeinschaft verschiede-, 
ner Nationalitäten, die wahrt; 
Gleichheit aller Nationen und 
Völkerschaften des Landes ver­
körpert.

Bel gemeinsamen Sorgen und; 
der Freundschaft schließen die: 
Menschen verschiedener Natio­
nalitäten eine engere Verwand-; 
schäft. Mischehen sind heule für; 
uns eine gewöhnliche Erschei­
nung. So Ist z. B. der Kasache 
Mendygall Kassenow mit der 
Russin Olga Fellxowna verheirä-, 
tet, der husse Alexej 
gründete seine Familie __
Kasachin Jelena Shakssaiykow- 
na. Der Deutsche ALxander Dejd 
wählte sich zur Lebensgefährte 
die Kalmykin Rlrnma Grigorjew- 
na. Der Tschetschene Chasan 
Shabrallow 13t mit der Ukraine­
rin Jewdokia Grigorjewna ver­
heiratet. Solche Mischehen gib! 
es Im Sowchos über 20.

Die Tatsachen zeugen davon, 
daß die hiesigen Einwohner; 
günstigen Boden für die Annä­
herung der Völker verschiedenen 
Nationalitäten schaffen und Ihre 
Freundschaft noch mehr festigen.:

W. I. Lenin hieß uns. die Völ­
kerfreundschaft wie unseren 
Augapfel zu hüten.

Die Freundschaft und die' 
Brüderlichkeit unseres multlha- 
tionalen Arbeitskollektivs ist dlc| 
wahre Verwirklichung dle;e^ 
großen Leninschen Vermächtnis­
ses. Das gemeinsame große Ziel.' 
die angestrengte Arbeit und der 
Kampf für die Ideale der Zu­
kunft begeistern uns, sie festi­
gen und vervollkommnen unse­
re sowjetische Lebensweise. . ;

Anna FRANK, • !
Melkerin'

Gcblet Koktschetaw

Koslow* 
mit derl

Da Ist alles dem einen ZRl 
untergeordnet — den Arbeiten 
ein Höchstmaß an Komfort zu blei 
ten. sie ausspannen zu lassen und 
eine Atmosphäre schöpferische« 
Aktivität zu schaffen. Sogar qjq 
Treppenabsätze, die Jetzt scnmucl, 
aussehen, erfüllen diese Funkjttj 
on. So weit das Auge reicht, sind 
Blumen zu sehen. Sie werden 
sorgfältig gepflegt, auch nélle 
kommen immer wieder hinrti. 
Das schont die Augen. Zu be­
stimmter Zelt erklingen pei* 
Rundfunk musikalische Rhyth­
men. Die sind für das Gehör da; 
Zur Arbeiterschicht gehört auth 
die Pausengymnastik. Sie Ist für 
den von eintönigen Bewegungen 
ermatteten Körper bestimmt

Seit Beginn des 10. Planjahr- 
fünfts erweiterte sich der Produkt 
tlonsumfang um 20 Prozent, der 
gesamte Zuwachs wurde durch 
Steigerung der Arbeitsprodukt!^; 
tät erzielt. Die Qualität der Er, 
Zeugnisse verbesserte sich. Jetzt 
werden die Erzeugnisse nur 
erster Sorte produziert. 14 EU 

Zeugnissen wurde das staatli­
che Gütezeichen verllehén. 
Das Kollektiv kämpft um den 
Titel „Betrieb der kommunisti­
schen Arbeit“.

Dietrich HUTRICH

Gebiet Alma-Ata
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In den Bruderländern

Gerätebau im
SOFIA. In der bulgari­

schen Hauptstadt been­
dete die Nationalkonfe­
renz für Gerätebau Ihre 
Arbeit, auf der Wissen­
schaftler und Speziali­
sten über Ihre For­
schungsergebnisse. über 
neuentwlckelte Geräte. 
Elektronensysteme und 
Automatisierung s m 11- 
tel und Ihren Einsatz 
berichteten.

In den letzten Jahren 
hat sich der Gerätebau 
In der Volksrepublik

Aufstieg
Bulgarien dank der en­
gen Zusammenarbeit 
mit der UdSSR und an­
deren sozialistischen 
Bruderländern zu einer 
der dynamisch s t e n 
Branchen der Volks­
wirtschaft entwickelt. 
Von der hohen Qualität 
der bulgarischen Ge­
räte zeugt Ihre Verwen­
dung In den Interkos­
mos-Sputniks und geo­
physikalischen Raketen 
„Vertikal”.

Rumäniens Flotte wächst
BUKAREST. Auf der 

SchlffbRUwerft der ru­
mänischen Stadt Bralla 
ist ein Trockenfrachter 
mit <1 500 Tonnen Was­
serverdrängung einige 
Wochen vor dem fest­
gesetzten Termin vom 
Stapel gelaufen. Der 
Bau eines anderen, 
noch größeren Schiffs 
wird ebenfalls mit 
Planvorlauf beendet 
— Den Schiffbauern der

Republlk wurden In 
diesem Jahr verantwort­
liche Aufgaben gestellt 
— die Tonnage der 
Binnenflotte um 70 000 
Tonnen und die der See- 
flotte um 527 000 Ton­
nen zu vergrößern. Ei­
nen würdigen Beitrag 
zur Realisierung der 
vorgemerkten Plane 
leisten die Schiffbauer 
aus Bralla.

Dio Erfahrungen sowjetischer Schrittmacher dar Pro­
duktion finden in »ulgarlen weitgehende Verbreitung. 
Auf diesem Bild sehen Sie den Beslarbe’ler A. Jan- 
drowski aus dem Werk für Elektro- und Molokarror.p-o- 
8ukl on ..6. September ' in Sofia. Er 14 Nachfolger d'» 
Leningrader Schlossers S. Wiltschenko und übermllelt

MÈ allwwiilt®
Sadat versucht, 
Kapitulantenkurs 
zu rechtfertigen

Eine seltsame Logik
Kommentar

Der Londoner „Times“ gefällt 
d:e »owjetiiche Heilung zu den Er­
eignissen «u( dem Afrikanischen 
Horn und Oberhaupt die ganze »o- 
wjelliche Afrika-Politik nicht. Sie

Vollkommen offonsicMIlch IN »uch

BUDAPEST. In der 
ungarischen Stadt Pecs 
wurde ein neues compu­
tergesteuertes System 
des Industrie- und Woh­
nungsbaus produktions­
wirksam. Es erleichtert 
die Arbeit von mehr als 
20 Bauorgantsatlo n c n. 
die sich an der Errich­
tung wichtiger volks­
wirtschaftlicher Objekte 
der Republik beteili­
gen, darunter auch am

Computer in der Volkswirtschaft
Bau des Atomkraft­
werks Pecs.

Die Leitung des gan­
zen Komplexes der Bau 
arbeiten auf einem gro­
ßen Territorium von ei­
nem einheitlichen Elek- 
troncnrechenzent rum 
aus ermöglicht es. die 
Arbeitsproduktivität um 
mehr als 30 Prozent zu

;rrn und das Bau- 
auf den Objekten 

u'en 1 zv bcschleunl- 
skrfifte;;?n. die ___________

und Baustoffe rationel­
ler zu nutzen.

In Übereinstimmung 
mit dem Beschluß des 
Ministerrats der Unga­
rischen Volksrepublik 
wird sich der Compu-

terpark. der gegenwär­
tig -100 Rechenmaschi­
nen zählt, im Jahr 1980 
auf 700 vergrößern. 
Diese Aufgabe wird in 
engem Zusammenwir­
ken mit anderen Bru­
derländern gelöst wer­
den. die an der Schaf­
fung des Computersys­
tems tellnchracn.

Reges Interesse 
für sowjetische Kunst

WARSCHAU. Das 
laufende Jahr ist be­
sonders reich an ver­
schiedenen kulturellen 
Ereignissen. Im Plan 
der kulturellen Veran­
staltungen findet das 
stets wachsende Inter- 
4»se für die sowjeti­
sche Kunst seinen Nie- 
jjerschlag. Jetzt schon

hat in den polnischen 
Städten —J *'"■ 
fern- 
reltung — ------------
des sowjetischen Liedes 
in Zielona Gora begon­
nen. das zum wahren 
Volksfest der Kunst ge­
worden Ist. Mit großem 
Interesse wartet die 
Öffentlichkeit Polens

und Dör- 
iie Vorbe- 
des Festivals

auf die Ausstellung des 
Staatlichen A.-S.-Pusch­
kin-Museums für bilden­
de Künste. Zum inter­
nationalen Theatertref­
fen. das erstmalig In 
der Volksrepublik Po­
len stattfinden wird, 
werden neben vielen 
ausländischen Theatern 
auch das Majakowski- 
Theater. das Zentrale 
Puppentheater aus Mos­
kau und das Leningra­
der Lensowjei-Theater 
kommen.

Bedeutsame 
Wandlungen

Komsomol übernahm Patenschaft
HAVANNA. In Kuba 

läuft die Rekonstruk­
tion der nationalen Ei­
senbahn Havanna —

Santiago de Cuba auf 
Hochtouren. Diese 900 
Kilometer lange Ver­
kehrsader verbindet die

Hauptstadt der Re­
publik mit dem Nord- 
o'sten des Landes.

HANOI. In Vietnam 
wurde eine Zentralkom- 
mlsslon zur Umgestal­
tung des privaten Sek­
tors der Industrie und 
des Handels gebildet, 
Ihr wurde die Aufgabe 
gestellt, die Organisa­
tion. Planung und Lei­
tung auf dem Gebiet 
der Umgestaltung der. 
privaten Industrie- und 
Handelssektors in Über­
einstimmung mit den 
Direktiven der Partei zu 
verwirklichen. Zum Vor­
sitzenden der Kommissi­
on wurde der Stellvertre­
tende Ministerpräsident 
der SRV Do Muol er­
nannt.

Der ägyptische Präsident An­
war Sadat, der im Nationalen 
l’rcsseklub In Washington 
sprach, hat erneut versucht, sei­
ne Kapltulantenpollllk zu recht­
fertigen. die er hochtrabend als 
.historische Initiative” bezeich­
nete. Zugleich mußte er Jedoch 
zugeben, daß ungeachtet aller 
Konzessionen selten« der ägyp­
tischen Führung an Israel, die­
ses nach wie vor eine harte Po­
sition einnimmt.

Sadat wehklagte: „Als wir 
all dies erfüllten. wurde uns 
gesagt, es würde keine Rückkehr 
zu den Grenzen von 1967 ge­
ben. Uns wurde ferner gesagt, 
das palästinensische Volk habe 
■;eln Recht auf Selbstbestim­
mung. Uns wurde gesagt, die ls- 
raellsche Regierung würde eher 
’urücktreten, als einen Kompro­
miß In Fragen der gesetzwidri­
gen Siedlungen clngehen. die
auf arabischem Boden errich­
tet wurden. Uns wurde gesagt, 
die Araber dürften keinen An­
spruch auf Jerusalem erheben. 
Sadat betonte, daß der von Is­
rael vorgeschlagenen „Lösung” 
für das Land ”if dem Jordan- 
'Vestufer und für den Gazastrei­
fen die Fonsetzung der Israeli­
schen Okkupation zugrunde 
liegt.

Diese Äußerungen des Ägyp­
tischen Präsidenten wurden in 
Washington als faktisches Ein­
geständnis für das Scheitern des 
Kurses auf Separatabkommen 
mit Tel Aviv durch Sadat be­
wertet. N'chtsdestowenlger er­
klärte Sadat: „Ich bin etwas 
enttäuscht. Ich werde jedoch mei­
nen Auftrag fortsetzen".

Er bat flehentlich die Verei­
nigten Staaten. Tel Aviv zu be­
einflussen. damit die Israeli­
schen Führer Ihre unversöhnli­
che Haltung etwas abschwächen. 
Er sprach von den „globalen 
Interessen der USA” und ver­
sicherte die Washingtoner Admi­
nistration seiner uneingeschränk­
ten Treue zu diesen Interessen.

Der ägyptische Präsident gab 
eindeutig zu verstehen, daß er 
bereit ist, den amerikanischen 
Interessen Im Nahen Osten und 
in Nordafrika auf Treu und 
Glauben zu dienen In diesem 
Zusammenhang wandte er sich 
erneut an die I SA-Reglerung 
mit der Bitte. Ägypten Waffen 
zur Verfügung zu stellen .Ich 
dränge bei den USA auf ver­
schiedene militärische Hilfe, da 
Ich bewiesen habe, daß Ich Herr 
meines Wortes bin”. Und da­
mit bei den Amerikanern diesbe­
züglich keinerlei Zweifel wei­
ter bestehen. fOglc er hinzu, 
daß Ägypten an Somalia bereits 
Waffen geliefert hat und die 
Frage der Entsendung von neuen 
Waffenpartien und von ägypti­
schen Truppen in dieses Land 
prüft.

Die USA. Isräel und deren 
Werkzeug — Anwar Sadat — 
wollen ole arabische Welt vom 
Atlantik bis zum Persischen 
Golf In ëlne Zone des amerika­
nischen Einflusses verwandeln 
und diese Region von der So­
wjetunion Isolieren, um die Herr­
schaft der amerlkan'schen und 
zionistischen Monopole über die 
Erdölrelchtümer zu sichern. Das 
stellt der syrische Verteidigungs­
minister Ter Mustapha Tlass 'n 
einem Beitrag fest, der von der 
Zeitung „Tlshrln" veröffentlicht 
wurde. Der Minister betont, es 
sei bekannt, daß sich eine erfo'g- 
relche Strategie auf Gewinnung 
von Immer mehr Freunden grün­
det. Was habe aber Sadat mit 
diesem Grundsatz getan? Er ha­
be die Reihen der Araber ge­
spalten und eine Kampagne der 
Angriffe gegen die Sowfetunlnn 
begonnen, e'nen Staat, der mehr 
als irgendein anderer auf der 
Seite der gerechten Sache der 
Araber auftritt. Wer profitiere 
nun von dem Antisowjetismus? 
Nur der Zionismus und der ame­
rikanische Imperialismus.

Moskaus und beschuldigt die 
UdSSR, den somalisch-äthiopischen 
Konflikt anzuhoizen und zu versu 
eher, eine ..Kolonialherrschaft” in 
Afrika zu errichten.

Es i»l guf bekannt, daß die So- 
wjelunlon alle» in ihren Kräften Sie­
bende tat und tut, um eina Eskala­
tion des somalisch-äthiopischen Kon­
flikts und erst recht sein Hinüber­
wachsen in eine große Internationa­
le Krise zu vermeiden. Die UdSSR,

»omalitchen Führung, di« die militä- 
riichen Aktionen gegen da» Nach­
barland (orttefzl, rieht in krassem 
Widerspruch zur UNO Charta und

der A(r*ani»chen Einhalt, und ge­
wiße westliche Kreise versuchen, 
01 in da» Feuer zu gießen und 
ermuntern (eidlich den Aggressor. 
Zeugt davon etwa nicht rum Bei­
spiel die Taf»ache. daß de BRD der 
somalischen Führung einen Kredit 
in Höhe von 53 Millionen DM ge­
währt hat, wobei ein großer Teil

ke t der Grenzen, auch der atrikani-

Regelung da» Konflikt» zwilchen 
Somalia und Äthiopien durch Ver­
handlungen auf der Grundlage ge­
genteiliger Achtung der Souveräni­
tät und der territorialen Integrität 
und der Nichteinmischung in inne­
re Angelegenheiten dc» anderen

Nach der Logik der „Times" 
kommt heraus, daß d e Länder, die 
sich für Beilegung des Konflikts 
zwischen Somalia und Äthiopien 
elnietzen, fast so viel wie die 
„Schuldigen" an dem Konflikt, die 
NATO-Länder aber, die den Aggre»-

Die turnusmäßige Tagung ries UNO-Anssrhusses für Menschenrechte 
erörterte gemäß den ihr gestellten Aufgaben die Berichte van Staaten über po­
litische und Bürgerrechte. Der Ausschuß wies den Bericht der chilenischen 
Junta zurück, da er der realen Lage im Lande nicht entspreche.

(Aus Zeitungen)

uivo- 
^schuö

Zeichnung: Wilhelm Schwan

Protest gegen provokatorisches Vorgehen der USA In wenigen Zeilen

Der ständige Vertreter der 
Sozialistischen Republik Vietnam 
bei der UNO. Dinh Ba Thl, hat 
im Zusammenhang mit den von 
den USA-Behörden gegen Ihn 
erhobenen provokatorischen Be­
schuldigungen. wonach er In 
einen ..Splonagefall” verwickelt 
sei, eine Erklärung veröffent-

licht. In der Erklärung he'ßt es. 
das Vorgehen der USA-Regie­
rung. die sich der Verleumdung 
bediene, stehe Im Widerspruch 
zur UNO-Charta und zum ..Ab­
kommen über das UNO-Haupt- 
quartler” von 1947. Dinh Ba Thi 
teilte mit. daß er In Oberelnstlm-

mung mit den Instruktionen sei­
ner Regierung New York ver­
läßt.

Dio Provokation der USA-Re- 
g'erung gegen den ständigen 
Vertreter der SRV bei der UNO 
hat In den UNO-Krelsen Empö­
rung ausgelöst.

HANOI. Der Außanm'n sie* der 
Sozialist'sehen Republik V einem. 
Nguyen Duy Trinh, na' an den 
UNO Generalsekretär. Dr. Ku-t
Waldhe m. im Zusammenhang mit 
de- Erklärung de' Regelung der

Dir

lorcn Monlagehalh

mehr als zwei Jahren 
produklionswi r k s a m 
geworden. Seine Er­
zeugnisse finden so­
wohl in der Landwirt- 
»chaft als auch im In­
dustrie- und Woh­
nungsbau Anwendung.

Das Werk unterhält

3 000. Traktor 
des Fließband 
Landmaschinen­

fabrik „7. November" 
in der Stadt Graiova 
(Rumänien). Der Be­

BRD baut Raketenübungsplatz aus
Die Arbeiten zum Ausbau 

des Faketenübungsplatzes der 
BRD-Gesel 1 s c h a f t Orbital- 
Transport- und Raketen-Aktlen- 
gesellschaft (OTRAG) werden In 
Zaire fortgesetzt. Wie BRD- 
Zeitungen berichten. Ist dieser. 
Übungsplatz eines der größten 
Objekte dieser Art. die ein 
NATO-Land Irgendwann gebaut 
hat.

Entsprechend einem Abkom­
men zwischen Zaire und OTRAG 
bekam das BRD-Unternehmen 
ein Rlesenterrltorlnm. das so 
groß wie die fünf afrikanischen 
Staaten — Ruanda. Burundi. 
Gambia. Swasiland und Djibou­
ti — Ist. Die OTRAG und die 

hinter ihr stehenden Unterneh­
men des militärisch-industriellen 
Komplexes der BRD können auf 
dem Territorium des Übungsplat­
zes ohne Jegliche Beschränkun­
gen vorgehen. Indem sie diesen 
vor allem für den Start von Ra­
keten jeden Typs benutzen. Die 
BRD-Presse bezeichnet das Rn- 

ketcn-Übungsgeländc der OTRAG- 
Flrma als einen Staat Im Staat.

Die schwedische Zeitung „Ar- 
betet" schreibt, der Übungs­
platz In Zaire wurde zu militäri­
schen Zwecken benutzt, das heißt 
für eine Tätigkeit, die durch In­
ternationale Abkommen auf dem 
Territorium der BRD selbst 
untersagt sei. Die Hamburger 

Wochenschrift ..Zelt” stellt fest, 
daß es die Absicht der OTRAG 
sei. die BRD in eine Raketen­
macht zu verwandeln.

Nach Presseberichten nehmen 
an der Schaffung des Raketen- 
nbungsplatzes In Zaire, auf dem 
Raketen und Kernwaffen ge­
testet werden können, nicht nur 
BRD-Experten, die In den Rake­
tenzentren der USA ausgebildet 
wurden, sondern auch amerikani­
sche Experten teil.

Der Raketenübungsplatz in 
Afrika löst nicht nur in den mit 
Zaire benachbarten Ländern, son­
dern bei der ganzen Weltöffent­
lichkeit berechtigte Besorgnis 
aus.

Kampuchea ein Schreiben gerich- 

betont.

klärung de« SRV-Regierung enthel- 

der Probleme zwischen Vietnam 
und Kampuchea gerichtet md und 
im Einklang mit dar UNO-Charl*. 
mrf den Interessen des Friedens 

und in der ganzen Welt liehen.

BEIRUT. Wie die palästinent'iche 
Nachrichtenagentur WAFA berichte­
te. lind iuaeliiche Truppen auf da» 
libanesische Territorium einged'on-

AMMAN. In Nablu». der größten 
Stadt auf dem von Israel okkupier­
ten Jordan-Weitufer, sind alle 
Schulen und andere Lehrenitelten 
geschlossen. In der Stadt finden

Mythos über sowjetische Militärgefahr zurückgewiesen
.1 Die nüchtern denkenden USA- 

,BUrger verurteilen mit Nach- 
; druck die Versuche des Penta­
gons und des mlliUrlsch-indu- 
Isfrlellen Komplexes, den Mythos 
Oper die sogenannte sowjetische 
militärische Gefahr zu schüren 
'uhd unter diesem Vorwand das 
gefährliche Wettrüsten zu för- 
dern.

1 "'Nach der Organisation Bund der 
'besorgten Wissenschaftler, die 
[46 0UO Mitglieder zählt, hat 
ahre Proteststimme gegen die 
vorsätzliche Schürfung der 
'Kriegshysterie das angesehene 
'IDStltut für politische Forschun­
gen erhoben. In dem viele be­
kannte USA-Wissenschaftler und 
Persönlichkeiten des öffentlichen 
Ebbens mitwirken. Die Leitung 
des Instituts hat ein Programm 
'Verkündet, das zum Ziel hat, die 
Falslflkatoren vom Pentagon zu 
entlarven und den USA-Bürgern 
den wahren Sinn und die wahren 
Absichten Ihrer propagandisti­
schen Kampagne und die wirk­
liche Lage der Dinge zu zeigen. 

1 ! Im Rahmen dieses Programms, 
das die Bezeichnung „Militaris­
mus und Abrüstung” hat Ist dle 
Veröffentlichung einer Serie von 
Forschungen zu Fragen der Ml- 
lltärpolltlk der USA. der strate­
gischen Absichten des Pentagon 
und zu dessen unbändigem

Bestreben nach Eskalation des 
MiUWrhaushalts vorgesehen.

Das Institut für politische For­
schungen veröffentlichte soeben 
zwei Broschüren aus dieser Se­
rie. Ihre Autoren F. Kaplan und 
R. Aldrldge zeigen anhand von 
Tatsachenmaterial, statistischen 
Unterlagen und der Analyse von 
militärischen Programmen der 
USA überzeugend, daß die „Ein- 
schüchterungstaktlk”. derer sich 
das Pentagon bedient, zum Ziel 
hat. das strategische Wettrüsten 
auf ein neues und noch gefähr­
licheres Niveau zu heben.

F. Kaplan stellt In der mit 
..Ein zweifelhaftes Gespenst 
ein neuer Blick auf die ‘sowjeti­
sche Gefahr”' betitelten Broschü­
re fest: ..Die Einschüchterung 
mit einer sowjetischen militäri­
schen Gefahr Ist ein Teil der 
Kampagne, die auf Gewährlei­
stung der Unterstützung vieler 
neuen strategischen ROstungssy- 
steme durch die Öffentlichkeit 
und den Kongreß gerichtet Ist. 
Diese Systeme sind Jedoch nutz­
los und gefährlich. Nutzlos des­
halb, well die Sowjetunion Im­
stande Ist, Kontersysteme zu 
schaffen, und gefährlich deshalb, 
well sie anstatt der Festigung 
von Stabilität diese nur noch 
mehr untergraben können”. Der 
Verfasser betont: ..Die sowjetl- 

sehe Militärpolltlk liefert keiner­
lei Grund für Befürchtungen und 
keinerlei G-und für Eskalation 
der ber? .s ohnedies außerordent­
lich großen Mllitärausgaben der

Der Wissenschaftler erlegt 
den Vereinigten Staaten die gan­
ze Verantwortung für das Wett­
rüsten auf. Indem Kaplan nüch­
tern die Lage In der Welt beur­
teilt, kritisiert er scharf die Ent­
wicklung von modernen Syste­
men der strategischen MK-Ra- 
keten. der Sprengköpfe MK-12a, 
der Flügelraketen und der takti­
schen Kernwaffen durch das 
Pentagon. Er schreibt, statt des­
sen sollten die USA-Politiker die 
politisch-ökonomischen Beziehun­
gen zur UdSSR ausbauen.

Der Verfasser der Broschüre 
..Ein Syndrom der Konterkraft” 
R. Aldrldge. ein bekannter USA- 
Experte auf dein Gebiet der nuk­
learen Rüstung, kennt gut die 
Küche des Pentagon. Gerade 
dies hat Ihn denn auch veran­
laßt, aus einem Amt In der Rü­
stungsgesellschaft Ixtckheed aus­
zuscheiden und sich den USA- 
Bürgern anzuschlleßen. die for­
dern, daß die verhängnisvollen 
Pläne der Militärs durchkreuzt 
werden.

In seiner Analyse der militä­
rischen Programme der USA 

hebt der Verfasser hervor, daß 
die Pentagon-Führung die USA- 
Öffentlichkeit in Bezug auf Ihre 
nukleare Politik vorsätzlich be­
trügt. Aldrldge veröffentlicht Do­
kumente. die davon zeugen, daß 
der militärisch-industrielle Kom­
plex eine aggressive Strategie 
„des ersten vorbeugenden nuk­
learen Schlages” verkündet. Hin­
ter dieser Strategie verberge 
sich das Bestreben der großen 
Waffenproduzenten nach Super- 
proflten. Der Wert der Rüstungs­
verträge würde heute auf 42 
Milliarden Dollar Im Jahr ge­
schätzt. während sich die Profit­
rate bet den Waffenproduzenten 
auf 50 Prozent belauft.

Aldrldge weist nach, daß das 
Pentagon und der Kongreß von 
den Unternehmen des mllltä- 
r.sch-lndustrlellen Komplexes 
kontrolliert werden.

Der Direktor des Instituts für 
politische Forschungen, Richard 
Barnet. der Kongreßabgeordnete 
Ronald Dellums sowie F. Kap­
lan und R. Aldrldge kritisierten 
auf einer Pressekonferenz In Wa­
shington anläßlich der Veröffent­
lichung dieser Broschüren scharf 
den Kurs der gegenwärtigen 
1'SA-Admlnlstratlon auf Vergrö­
ßerung der Mllitärausgaben.

Barnet betonte: „Das von den 
Vereinigten Staaten geschürte 

Wettrüsten führt zur • Schaffung 
einer außerordentlich gefährli­
chen Situation, zur Untergra­
bung der Stabilität In der Welt, 
zur Kriegshysterie und zur Ver­
geudung der Ressourcen '. Der 
Institutsdirektor betonte. die 
Schaffung von neuen Waffensy­
stemen werde ..die Sicherheit 
der USA. für die eine echte Ge­
fahr nicht von der UdSSR aus­
geht, sondern durch die Ver­
schlechterung der Lage der ame­
rikanischen Wirtschaft, durch 
die Energiekrise und durch die 
Vergeudung von Mitteln für- 
den Ausbau der Kriegsmaschi­
nerie besteht” nicht gewährlei­
sten. Anstatt den MHltärhaushalt 
hoclizuschrauben. sollten die 
USA den Abschluß von Abkom­
men über Begrenzung der strate­
gischen Rüstungen mit der So­
wjetunion anstreben.

Der Wissenschaftler hob her­
vor: ..Die Wiederbelebung des 
Mythos über die sowjetische Mi­
ll tärgefahr ist darauf zurückzu­
führen, daß sich heute das Pen­
tagon auf die Entwicklung von 
mehreren großen Waffensyste­
men vorbereitet. Dazu gehören 
die MX Rakete, die Flügelrake­
te sowie präzisere Sprengköpfe 
und Mittel für die Krlegsfüh- 
rung Im Weltraum. Das ist ein

Weg zur Katastrophe und nicht 
zur Sicherheit.”

Das Mitglied des USA Reprä­
sentantenhauses Ronald Dellums 
erklärte: „Die Entscheidung der 
Regierung, den Haus halt des 
Pentagon auf einen neuen Re­
kordstand zu bringen, steht Im 
Widerspruch sowohl zum Inter­
nationalen Klima als auch zum 
Stand der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen.” Nach den 
Worten des Abgeordneten könn­
ten die Militärausgaben der 
USA „schmerzlos reduziert wer­
den".

Der USA-Polltlker sagte fer­
ner. dte USA-Bürger seien von 
dem Geschrei „die Russen grei­
fen an" müde, mit dem der mi­
litärisch-industrielle Komn'.ex 
versuche, die öffentliche Mei­
nung zu ersticken. Wie die Bro­
schüren überzeugend veranschau­
lichen. bestehe die Wahrheit Im 
Gegenteil darin. daß 
Pentagon angreif'., wofür es kei­
ne Rechtfertigung geben kön­
ne.

Dellums sagte. Amerika habe 
mehr als einmal die Gelegenheit 
gehabt, sich davon zu überzeu­
gen, daß die Rüstungen seine 
Sicherheit nicht fördern, sondern 
auf dem Volk lasten. „Wir wol­
len die Aufmerksamkeit der 
USA-Bürger auf die Notwendig­
keit des Kampfes für Vergröße­
rung der Bundesausgaben für 
soziale und nicht für militärische 
Programme lenken." 

nen gegen die Schaffung von iiree- 
litchen Wehrdörfern in den okku­
pierten erab:schen Gebieten und 
gegen die Kaplfulafiontpolifik Sa- 
dal» stall. Sehr aktiv ist dabei die 
Jugend.

Gegen d e Demonstrationen wer­
den große Polizeiaufgebote einge­
setzt. Viele arabische Patrioten wur­
den verhaftet.

FRAG. We'1gewerk»chafli-

Diktatur Somoia bekun-

In einer in Prag veröffentlichten 
Erklärung do» WGB heißt es. troti

Errichlung

Der WGB forderte die 
«chaffKSrganisatlonen ver
uwnra. >».. —- ________ *ur Un'
t«r»lütiung de» heldenmütigen 
Kampfe» der nikaraguanbehen 
Werktätigen aujzudehnen.

regueyi Miguel 

ber 1975 verhaftet wurde, ist in 
Gefahr. Er muß gerettet werden. 
Das erklärte auf einer Pressekonfe­
renz In Caracas der paraguayische 
Soziologe Victor Jasinto Flecha
Gonzalez. Er entlarvte auf der 
Pressekonferenz die Verbrechen 
der Strößner-Diktetur, die Paraguay 
in ein großes Gefängnis verwandelt 
hat.
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BRECHT, der eigentlich 
Eugen Berthold Friedrich 

hieß, der Lyriker und Meister der 
reimlosen Verse und unregelmä- . ; 
ßlgen Rhythmen, der so einpräg­
same Geschichten in Prosa erzfih. 
len konnte. Ist vor allem der gro­
ße Dramatiker, Stückeschrelber, 
wie etl selbst sich nannte, Brecht, 
der TlseoretlkeritUbcr (Politik und 
GcsellsVhaft.lKunst undiLlteratur. 
hatte vV>r aBam so (angestrengt 
wie anregend (über Theater nach- 1 
gedacht. Brecht, inzwischen Klas. 
slker, selbst viel Klassisches He­
bend. war vor (allem ein Dichter. • 1 

Der Dichter,, der cSncn langen 
und kontrSlzlefllcn Weg im Den­
ken gegangen war, den Weg 
vom anarchistisch gestimmten, 
aufsässigen; radikal verneinen­
den Bürgersohn zum klassen- 
kämpferischen Kommunisten und 
Lehrmeister sozialistischer Kunst 
und Lebenswclse/soll hier vorge­
stern werden.

Der 1898 In; Augsburg als 
Kaufmannssohn Geborene durch­
lief zunächst einen durchaus 
..standesgemäßen" Bildungsgang: 
auf die Volksschule folgte das 
Realgymnasium, das er 1917 mit 
dem Abitur abschloß. 1917/18 
studierte er 1n München, eigent­
lich sollten cs Naturwissenschaft 
und Medizin sein, in der Hauptsa­
che war es Literatur. Noch 1918 
wurde er clngezogen, tat Kaser­
nendienst. arbeitete als Sanitäter 
In einem Kriegslazarett in Augs­
burg. Da lernte er genügend 
Kriegsgreuel und Elend kennen, 
eine Haltung gegen den Krieg 
stellte sich schnell her. die sich 
ebenso schnell mit seiner Antl- 
bürgerlichkeit verband und antl- 

' Imperialistisch wurde. Die No­
vemberrevolution, die er sehr be­
wußt erlebte, tat das Ihre.

Brecht trat gegen den ideali­
stischen Morallsmus. die Ethik 
des Expressionismus, dessen nai­
ve Vervollkommnungslehren und 
Glaube an sittliche Erneuerung 
auf, lehnte Ihr ekstatisches Träu­
men und ihren idealistischen Vo­
luntarismus ab. An dessen Stelle 
setzte er einen materialistischen 
Voluntarismus, einen beinahe zy­
nischen Anarchismus, extrem so­
zialkritisch bis zum Asozialen, 
antireligiös, elementar-naturhaft, 
sinnlich und sinnenhaft, lebens­
gierig. Brecht ging ausschließlich 
von der Materialität der mensch­
lichen Existenz aus, ohne Im Men­
schen auch andere Kategorien, 
die Ihn zu menschlichem Handeln 
befähigen. zu akzept 1 e r e n 
J.,Baal"). Der Materialismus ist 

le Basis auch des späten Brecht 
— die Frage nach dem mensch­
lich-irdischen Glück wird ihn sein 
ganzes Leben über beschäftigen, 
nur die Antworten werden anders 
ausfallen. Noch während der Ar­
beit am „Baal" entwarf Brecht— 
als seine Reaktion auf die No­
vemberrevolution — ein Drama 
„Spartakus", das er bereits Im 
März 1919 Lion Feuchtwanger. 
dem neuen Freund, vorlegte; nach 
mehreren Umarbeitungen wurde 
es unter dem Titel „Trommeln in 
der Nacht" 1922 In den Mün­
chener Kammerspielen (Regie: 
Otto Falckenberg) uraufgeführt. 
Ab 1920 In München lebend, ent. 
warf Brecht in schneller Folge 
etliche Stückkonzepte, eines wird 
vollendet und unter dem Titel 
„Im Dickicht" (später „Im Dlk- 
klcht der Städte") 1923 am Resi­
denz-Theater München (Regie: 
Erich Engel) uraufgeführt. In 
München fühlte sich Brecht nie 
so recht zuhause, ab 1920 war er 
oft In Berlin, der damaligen Welt­
hauptstadt des Theaters, in das er 
1924 übersiedelte.

In Berlin kam Brecht erneut 
mit vielen bedeutenden Zeitgenos­
sen zusammen. 1928 heiratete 
Brecht Helene Weigel. Er stürz­
te sich in die Parteikämpfe und 
In den Kunstbetrieb, von 1924— 
1926 war er Dramaturg an Max 
Reinhardts Deutschem Theater, er 
arbeitete als Regisseur am Staats­
theater. Er spürte die Krisen der 
Gesellschaft, begriff dte Not des 
Proletariats und auf der Suche 
nach den Ursachen, nach den Be-

Wcgungsgcsetzen des Kapitalis­
mus wie der gesellschaftlichen 
Entwicklung überhaupt stieß er 
auf den Marxismus. Seine Werke 
beweisen seine — durchaus nicht 
widerspruchslose — Entwicklung 
zum Marxismus und zu den Posi­
tionen der kämpfenden Arbeiter­
klasse.

Kultureller und literarischer 
Hintergrund für die Werke 
Brechts bis etwa 1930 und für 
die Methode des epischen Thea­
ters Ist die sogenannte „Neue 
Sachlichkeit". Jene Strömung, 
die nach Ende der Inflation den 
Expressionismus ablöste. Brecht 
selbst war kein Repräsentant die­
ser Neuen Sachlichkeit, aber er 
war ihr doch sehr verpflichtet, 
besonders In verschiedenen der 
genannten Stücke, die amerlkanl-

so kurz wie bündig von der 
Kunst, den Kommunismus aufzu­
bauen, gesprochen wird: ,,Das 
Einfache, was schwer zu machen 
Ist." In dieser Zelt drehte Brecht 
mit Slatan Dudow seinen bedeu­
tendsten Film: „Kuhle Wampe", 
der zugleich einer der bedeutend­
sten proletarischen Filme gewor­
den Ist: eine Filmgeschichte, In 
der vom Leben In einer Arbeiter­
siedlung erzählt wird und wie 
sich ein kämpfendes Kollektiv 
bildet, wie sich die Klasse zum 
Kampf formiert. Der Kollektive 
Held — aus Arbeitern bestehend 
— hatte nun auch von der Lein­
wand Besitz ergriffen, und er 
sang das weltbekannt gewordene 
Lied — 1m Solo Ernst Busch: 
..Vorwärts, und nicht vergessen — 
die Solidarität." Geistesverwandt

Am Beispiel des römischen Feld­
herren und Diktators enthüllt 
Brecht nicht nur geschäftliche, 
sondern vor allem politische 
Praktiken, vor allem die. wozu 
und wie Diktatoren gemacht wer­
den. mit konsequent antlhltlerl- 
stischer Tendenz.

Ein großer Teil der Gedichte 
der damaligen Zelt Ist In Svend- 
borg entstanden und In der 
Sammlung „Svendborger Gedieh- 
te" zusammengefaßt. Es sind die 
reifen antifaschistischen, antiim­
perialistischen und sozialistischen 
Dichtungen, von klassischer Tiefe 
und Schönheit, vom Spruchgc- 
dlcht bis zur Ballade: „Der Pflati- 
menbaum" Ist hier drin. „Die 
Fragen eines lesenden Arbeiters". 
„Die Teppichweber" und „Die 
unbeslegllche Inschrift."

Betrachtungen 
zu Lebensweg 
und Werk

Zum 80. Geburtstag Bertolt Brechts
Ich benötige keinen Grabstein, aber 
IFenn ihr einen für mich benötigt 

» Wünschte ich, cs stünde darauf:
Er hat Vorschläge gemacht. Wir 
Haben sie angenommen.
Durch eine solche Inschrift wären 
Wir alle geehrt.
(B. Brecht, Buckower Elegien)

sehe Stoffe und Probleme zum Ge­
genstand haben, ebenfalls in 
zahlreichen Gedichten dieser Jah: 
rc (u. a. ..Verschollener Ruhm 
der Riesenstadt New York"). 
Was Ihn — vor allem mit der 
zunehmenden Aneignung mar­
xistischer Philosophie — von der 
Neuen Sachlichkeit trennt. Ist sei­
ne Abneigung gegen den Technl. 
zlsmus. Bei aller Vollkommenheit 
der Technik übersah er niemals 
die Unvollkommenheit der Ge­
sellschaft. Der Entseelung dieser 
Gesellschaft und des Menschen 
stellte er die Forderung nach ei­
nem neuen Menschentyp gegen­
über, den er In den besten Ver­
tretern des Volkes und der Ar­
beiterklasse sah und zu gestalten 
begann.

Der Übergang zum. Marxismus 
war bei Brecht nicht frei von 
llnkssektlererlschen Tendenzen, 
das Subjekt war faktisch ausge­
löscht — hier übrigens Becher 
und anderen verwandt, die die­
selbe Entwicklung durchmachten. 
Damit änderte sich auch Brechts 
Stil: aus der chaotischen Üppig­
keit des Anfangs wurde fast 
schmucklose Prosa, aus den sze­
nisch überladenen frühen Stücken 
wurde eine karge, ganz auf Agi­
tation gestellte Dramaturgie.

EINE EIGENE Bedeutung In 
diesem Zusammenhang hat 

„Die Mutter", in der Brechts mar­
xistische Position eine erste gro­
ße Reife (nach Gorki. 1931) 

• zeigt. Im Prinzip ein Lehrstück 
des Klassenkampfes und der pro­
letarischen Revolution, ist es 
auch ein realistisches Schauspiel, 
in der die Revolution von wirkli­
chen Menschen und nicht Prinzi­
pien oder Schemen gemacht wird. 
Hier fand Helene Weigel eine der 
großen Rollen Ihres Lebens und 
die deutsche Schauspielkunst 
wurde durch neue, bis dahin un­
bekannte Mittel bereichert. Ne­
ben den Stücken schrieb Brecht 
Immer wieder Gedichte. Genannt 
sei hier nur das unvergängliche 
„Lob des Kommunismus", in dem

Ist diesem auch das ebenso be­
rühmte „Elnheitsfrontlicd."

Mehr als ein Jahrzehnt hem­
mungslose poetische Produktion, 
ein W'erk lag vor. und es wurde 
nicht nur aufgeführt, sondern es 
erschien: ab 1930 in Form der 
„Versuche" 1 —8. Schlagartig 
wurde das alles Im Jahre 1933 
unterbrochen.

Brecht verließ mit seiner Fa­
milie .Deutschland für 15 Jahre. 
Zunächst begab er sich nach 
Prag, von dort nach Wien, von 
da über Paris und die Schweiz 
nach Dänemark, wo er in Svend- 
borg für etliche Jahre Zuflucht 
fand. Kennzeichnend für diese 
Jahre ist eine kräftige politische 
Aktivität. 1935 und 1937 nahm 
er an den Internationalen Kon­
gressen zur Verteidigung der 
Kultur In Paris und Madrid teil 
und hielt Reden. Vor allem aber 
drückt sich sein antifaschistisches 
Engagement in seinem Werk aus. 
Ein überzeugendes Dokument sei­
ner Klassensolldarität Ist die 
„Adresse an den Genossen D.mi- 
troff" als dieser in Leipzig im 
Reichstagsbrandprozeß vom An­
geklagten zum Ankläger wurde 
und der Welt ein Beispiel gab. 
Zahlreiche Gedichte sind der So­
wjetunion und ihrem Aufbau ge­
widmet.

Andere dem antifaschistischen 
Kampf in der Welt, den Verführ­
ten in Deutschland, wieder an­
dere haben die Kunst und ihre 
Funktion selbst zum Inhalt. Über­
haupt nahm die lyrische Produk­
tion einen bedeutenden Auf­
schwung In dieser Zelt, nachdem 
lange Zeit die Dramatik domi­
niert hatte. Brecht schrieb eine 
große Zahl von Stücken und auch 
seine beiden Romane. Im ..Drei­
groschenroman" (1934) durch­
leuchtet der Erzähler die Inne­
ren Gefüge und Praktiken des 
späten Kapitalismus, und das viel 
schärfer und genauer als In der 
„Dreigroschenoper". 1937 — 39 
arbeitete er an dem Fragment 
gebliebenen Roman „Die Ge­
schäfte des Herrn Julius Cäsar."

1939/40 verweilte Brecht In 
Schweden, wo er das Antikriegs­
stück ..Mutter Courage und Ihre 
Kinder" schrieb (U: 1941 In Zü­
rich). 1940/41 in Finnland, wo 
er die bereits In Schweden be­
gonnene Parabel ..Der gute 
Mensch von Sezuan" vollendete 
11:1943 In Zürich), das Volks­
stück ..Herr Puntlla und sein 
Knecht Matti" (U: 1948 In Zü­
rich. In Berlin 1949 zur Eröff­
nung des Berliner Ensembles In 
der Regle von Brecht und Engel) 
und die Parabel ..Der aufhaltsa­
me Aufstieg des Arturo Ul" (U: 
1958 In Stuttgart) schrieb. Es 
war die Zelt der Reife, der gro­
ßen Stücke, die den Kapitalismus 
als Ganzes In Frage stellten, die 
Frage nach der Alternative stell­
ten (..Sezuan") oder In Person 
des Matti bereits aufzetgten.

BELORUSSISCHE SSR. Dio Transislorompfânger „Ozean 209", die in der 

Minsker Produktionsvereinigung „Horizont" hergesfellt werden, sind wunder­
bare Gefährten eines Touristen, Amaleurfahrers und Anglers. Sie smd_hübsch 

âusgéstettef und wiegen nur 4 Kilo. Der Empfänger hat einen Lang-,_einen 

Mittel- einen Ullrakurz- sowie fünf Kurzwellenbereichc. Er wird von sechs 
'Ëlomenfen vom Typ~.,M«r»" oder „Saturn" gespeist, dje für_UO Slunden_aus- 

"reichen. Unter häuslichen Verhältnissen kann er von einem 127 oder 220- 

Volf-Vcrsorgungsnefz gespeist werden.
Im Bild: Die Verkäuferin des Minsker Industrieladens „Horizont" Natalja 

Oskerko zeigt den Rundfunkempfänger „Ozean 209".
Foto: TASS

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxcnan CCP. <. UeaHHorpan, 
Hom CoaeroB, 7-ä • «Ppofinaniaitn •

YH 00025.

gc» und damit der Antlhltlerkoa 
lltlon, Churchills Fulton Rede und 
dem damit einsetzenden Antikom­
munismus verschlechterte sich 
das Klima In den Staaten zuse­
hends. MacCarthy begann seine 
Hexenjagd. Auch Brecht wurde 
davon betroffen und mußte sich 
1947 einem Verhör durch den 
Ausschuß zur Untersuchung un- 
amerlkanlscher Tätigkeit unter­
ziehen. Am 1. November 1947 
fuhr er nach Europa. 1948 kehr­
te er über Österreich und die 
Tschechoslowakei nach Berlin zu­
rück, In die damalige sowjetische 
Besatzungszone und begann bald 
mit der Theaterarbeit. Zunächst 
gewährte Ihm Wolfgang Lang­
hoff Gastrecht Im Deutschen 
Theater, hier gab es 1949 die 
berühmte Aufführung der „Mut­
ter Courage". Mit dieser „Chro­
nik aus dem Dreißigjährigen 
Krieg" beabsichtigte er. „das 
Theater des neuen Zeitalters" 
zu c.iiffnen. Im gleichen Jahr 
gründete er das Berliner Ensem­
ble. zunächst Im Deutschen 
Theater. 1954 erhält das Ensem­
ble eine eigene Splclstätte, das 
alte Theater am Schlffbaucr- 
dainm. Das Theater band , seine 
Arbeitskraft vorrangig: Wollte 
er doch Stücke und Theorien in 
praktischer Theaterarbeit erpro­
ben und darüber hinaus nicht nur 
an der Erneuerung des deutschen, 
der Entwicklung des sozialisti­
schen Theaters, sondern der Kul­
tur und Gesellschaft überhaupt 
beteiligt sein. Natürlich schrieb 
er noch.

Vor allem arbeitete Brecht als 
Encemblclelter und Regisseur, 
aber auch als Kulturpolitiken 
1950 Mitglied. 1954 Vizepräsi­
dent der Akademie der Künste. 
1953 Präsident des PEN-Zen- 
trums Ost und West. 1951 erhielt 
er den Nationalpreis, 1954 den 
Internationalen Lenin-Frledcns-

ALS DER FASCHISMUS 
weiter nach Europa griff, 

gab auch Finnland keine Sicher­
heit mehr. So brach Brecht mit 
einer Inzwischen stattlichen Groß- 
famllle (Wedgel). Sohn Stefan 
und Tochter Barbara, die Mitar­
beiterinnen Margaret« Steffin 
und Ruth Berlau) auf, zunächst In 
die UdSSR: auf einen Kurzauf­
enthalt In Leningrad folgte ein 
etwas längerer in Moskau. Inzwi­
schen hatte Hitlerdeutschland die 
UdSSR angegriffen, die deut­
schen Truppen stießen auf Mos­
kau vor. Brecht begab sich nach 
Wladiwostok, um sich über Ma­
nila nach den USA einzuschiffen. 
Erste Station war dort Los Ange- 
les. die sechs Jahre des USA- 
Exils lebte er in Santa Monlca. 
Er traf dort viele seiner alten 
Freunde und Kollegen als Eml- 
äranten wieder. Die lyrische Pro- 
uktion gedieh weiter, an der 

Theatertheorl« wurde gearbeitet, 
über Literatur wurde geschrie­
ben. u. a. über antifaschistische 
Kollegen wie Karl Kraus oder 
Heinrich Mann, oder er übte Kri­
tik an Antipoden wie Gottfried 
Benn und Andre Gide.

Nach dem Ende des Weltkrlc-

SEIT 1954 MACHTEN sich 
die Anzeichen der Krank­

heit deutlich bemerkbar: Herz­
schwäche, Kreislaufversagen. Die 
ungeheure Produktivität und das 
harte Leben hatte den Organis­
mus verbraucht. Noch hatte er 
viele Pläne. Doch es sollte nicht 
mehr dazu kommen. Im August 
1956 verstarb Brecht In Berlin. 
Begraben Ist er auf dem Dorothc- 
enstädtischen Friedhof in Ber­
lin. schräg gegenüber vom Fen­
ster seines Arbeitszimmers, un­
weit von Hegel: neben ihm wurde 
später Helene Weigel beigesetzt. 
Was hinterließ er außer einem 
riesigen, fast unüberschaubaren 
Werk, dem sich eine noch weni­
ger überschaubare Literatur hin­
zugesellt hat? Ein Werk des so­
zialistischen Realismus In Lyrik 
und Dramatik. Es muß dem be­
deutendsten In deutscher Sprache 
zugerechnet werden. Seine ge- 
sellschafts- und kunsttheoretl- 
schcn Schriften sind fundamental, 
anregend über seine Zelt hinaus. 
Er geb dem Drama, was des 
Dramas ist und dem Schauspie­
ler, was des Schauspielers Ist — 
denn dieser Ist der eigentliche 
Produzent von Theater: das Er­
gebnis war ein Kunstwerk Auf­
führung. das maßstabsetzend für 
eine Periode war. Theater war 
ihm nur als Ensemble, und Kol­
lektivkunst möglich, als Spiel, In 
das um Jeden Preis der Zuschauer 
einbezogen werden mußte: neben 
die neue Darstellungskunst, die 
es zu entwickeln galt, kam die 
neue ..Zuschaukunst" — Zuschau­
en sollte zur Kunst werden. Die 
Gründung des BE war ein Ereig­
nis von geschichtlicher Tragweite 
— im Grunde die Grundsteinle­
gung eines sozialistischen deut­
schen Nationaltheaters. D I c 
Hauptaufgabe seiner Kunst, der 
er alles unterordnete, war ..die 
soziale Aktivierung des Publi­
kums 1m Namen einer Verände­
rung der Welt”. Wie das BE 
Vorbildwirkung hatte (innen wie 
außen), so wurde Brecht Vorbild. 
Agur, Klassiker.

Christoph TRILSE

BÜCHERMARKT Treffen
mit Künstlern

Scharfschützen
aus Pawlodar

Einst grenzte der Nordostrand 
Pawlodars an die Steppe. Dort, wo 
sich heute fünf- und neungeschos­
sige Gebäude erheben, lag braches 
Gelände. Vor etwa 15 Jahren ka­
men dorthin Bauleute und legten 
das Fundament für den Gebiets- 
Schützen- und Sportklub, der später 
weit außerhalb Kasachstans bekannt 
wurde. Damals machte ich mich 
mit dem Leiter dieses Klubs, heute 
Verdienter Trainer der Kasachi­
schen SSR und Schiedsrichter der 
Unionskathegoric. Sergej Andreje­
witsch Iwanow, bekannt. Mit einem 
Menschen, der sein ganzes Leben 
der geliebten Sportart gewidmet 
hat.

Der erste Einwohner Pawlodars, 
der die Normative eines Meisters 
des Sports der UdSSR erfüllte, war 
Schopcn Achmetow. Er brachte 
auch in die Stadt am Irtysch die 
erste Goldmedaille des Meisters der 
Kasachischen SSR Diese und ande­
re von ihm in Unionsmeisterschaf- 
ten erkämpften Auszeichnungen 
übergab Schopcn Achmetow, Sekre­
tär des Parteikomitccs der Salzberg­
werke Tawolshan, seinem Klub, wo 
sic in der Ecke des Sportruhms 
neben der Roten Wanderfahne des 
ZK der DOSAAF der Kasachischen 
SSR, zwei Abzeichen ..Für aktive 
Arbeit in der DOSAAF der 
L’dSSR".’dcn Ehrenurkunden und 
Diplomen auibewahrt werden, mit 
denen die Tätigkeit des Klubs ge­
würdigt wurde.

Ende der 60er Jahre waren die 
Schützen aus Pawlodar unter 
den besten Kollektiven der Republik 
Eine wahre Sensation gab cs aber 
vor drei Jahren. Die Auswahl des 
Gebiets Pawlodar, die aus Schülern 
komplettiert war, belegte im Wett­
bewerb um den Pokal des ZK der 
DOSAAF der Kasachischen SSR 
den ersten Platz. Sieger der Wett­
spiele wurden die Schülerinnen der 
10. Klasse Tatjana Malyschewa und 
Olga Horword. Tatjana Malysche­
wa, Debütantin des Schützenklubs, 
schoß mit dem Kleinkalibergewehr 
567 Ringe von den 600 möglichen, 
was das Resultat des Siegers in 
dieser Sportart unter den Jugend­
lichen um 4 Ringe überlrai. Sic 
belegte nicht nur den ersten Platz, 
sondern stellte einen neuen Rekord 
auf. Tatjana nahm an weiteren zwei 
Wettkämpfen teil, wo sic ebenfalls

gewann. Auch Ihre Mannschafts­
kollegin Olga Horword kam ihren 
Rivalen im Pistolenschießen zuvor. 
Die Mädchen aus Pawlodar erziel- - 
ten vortreffliche Resultate-— vier 
erste Plätze von fünf — und si­
cherten somit ihrer Mannschaft den 
Pokal.

In der Unionsmeisterschaft in* 
Moskau wurde Tatjana Malyschewa 
Landesmeisterin im KK-Gewehr.. 
Schießen und Olga Horword Silber- 
medaillcngcwinnerin im Pistolen­
schießen.

Tatjana Malyschewa wurde als 
erster von den Pawlodarer Mäd­
chen der hohe Titel Meister des 
Sports der UdSSR verliehen. Jetzt; 
ist sie Studentin an der PawlodareZ 
Pädagogischen Hochschule und ge­
hört zu den zehn stärksten Schützdfl: 
des Landes im Druckluffgcwchr-” 
schießen.

Olga Horword gewann derr 
UdSSR-Pokal im Druckluftpistolcn'’ 
schießen und wurde ebenfalls Mei­
sterin des Sports. Sie ist Studentfrf’ 
der Pawlodarer Industriehochschu-

Das mittlere Alter der Mitglieder 
der Gebietsauswahl im Schießen be- 
läuft sich auf 18 Jahre. Und es ist 
kein Zufall, daß die Schützen d<H 
Pawlodarer Irtyschlandes in den 
letzten fünf Jahren viermal dén Po­
kal des ZK der DOSAAF Kasach’’ 
slans gewannen und dreimal in den 
Kasacnstancr Spartakiaden als Sie­
ger hervorgingen.

Fünf Tage in der Woche steht d<ff 
Klub den jungen Schützen zur Ver­
fügung. und am Wochenende be’» 
schädigen sich da Erwachsene. 
Schon das sechste Jahr organisiert 
das Gcbictskomsomolkomitee ge­
meinsam mit dem Gebietskriegs­
kommissariat ein militärisches 
Sportlagcr. wohin nur Bestschülec. 
Enthusiasten der militärischen 
Sportarten entsandt werden. Auch 
der Schützenklub steht nicht ab­
seits. Im Lager bringen die Kltfts- 
mitglicder den Kindern die Anfänge 
der Schießausbildung bei und neh­
men die GTO-Normcn entgegen....

In den Jahren des Bestehens d.95, 
Pawlodarer Schützenklubs wurden 
Dutzende UdSSR- und Republik­
meister sowie Meister des Sports 
der UdSSR ausgebildet.

Wladimir SCHEWTSCHENKO 
Pawlodar

Hüttenwerker in der Spur
Zu Beginn der Wintersaison 

erklärte der Gebietsrat der 
Sportgesellschaft „Trud" einen 
Wettbewerb „Bestes Werkhal­
lenkollektiv 1m Schiläufen". Es 
geht darum, wer die meisten 
Arbeiter, Ingenieure und Jugend­
lichen für den Schisport und al­
le erdenklichen Splcie Im Freien 
gewinnt. Man kann Im Wettstreit 
c.nen angenehmen Preis und 
andere Aufmunterungen erwar­
ten. Die Hüttenwerker waren un­
ter den ersten. die sich dem 
.Wettbewerb anschlossen. Irn 
Wettbewerb „Sch.spur 77" hat­
ten die Tscheljabinsker Hütten­
werker den zweiten Eltrenp.au> 
Im Gebiet errungen. Und jetzt 
geht es abermals um den „gro- 
uen Schisport".

Die Massenwettbewerbe began­
nen schon vor Neujahr.

Tonangebend sind die Stahl­
schmelzer der Schmelzhalle Nr. 
3. Als der Komsomolorganisator 
Michail Schakirow die Bedin­
gungen der Wettbewerbe er­
klärte. sagten die Stahlschmel-

„Wir haben das Zeug dazu, 
die besten Im Schilauf zu sein!" 
Und das waren keine leeren 
Worte. Mitte Dezember trugen 
die Stahlschmelzer 3 die ersten 
Massenkilometer ins Konto 
„Schneeland der Gesundheit" 
ein. Sechzehn Mannschaften stle-

ßen in den nahen Kiefernwald 
„Kaschtak" vor. die Männer im 
Stalettcnlauf 4x5 unu die Frau­
en mit 3x3 Kilometer.

Gewaltig legten sicn die Mann­
schaften cier Eisenbahner, Ab­
teilung Nr. 2 ins Zeug. Auch s.e 
stellten viele Schnauler, od- 
wohl es nlcnt leicht war. dâs 
mit den Fahrzeitplänen der Lok- 
lührer. Rangierer u. a. aozustim- 
nien. Und so könnte man von 
Jedem der zahlreichen Werk- 
hallenko.lektlve des ’ 
berichten.

Jeden Sonnabeno 
800 Hüttenwerker 
hinaus und laufen 
sundheltskllonieter". --------------
ist die Tatsache, daß die Initia­
tive der Hüttenwerker von Tsche­
ljabinsk nicht nur In anderen 
Betrlebskoilektlven unserer Stadt; 
großen Anklang gefunden hat. 
sondern sie wurde auch Im Ge­
bietsrat „Dynamo” in Kurgan. 
Im Gebietsrat „Trud" in Kicow 
und in anderen Gebieten auf-, 
gegriffen.

Diese Schiwettbewerbe sind, 
ein gutes Training zur IV. W.m-, 
terspartakiade der Völker <jer 
UdSSR, und sie wurden vom 
Zentralrat der Sportgesellschaff 
„Trud" gebilligt.

HuttenuerKi

ziehen etw^ 
aut Schiern

Ihre „Ge- 
Erlreulich

Kl. MARIENBURGER 
rschcljablnsk

W. I. Lenin. Ausgcwählte Werke In 8 Bänden 
W. I. Lenin Ausgcwählte Werke In 6 Bänden 
Karl Marx/Frledrkh Engels. Ausgewäblte Werke 
in 2 Bänden 
Karl Liebknecht. Gesammelte Reden und 
Schriften. Band 8 
Karl Marx. Das Kapital 
Geschichte der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion 
Wissenschaft und Menschheit 1977 
Wild- und Gartenrosen 
Zlmmeibiumen 
Altgcorglschc Baukunst 
Biedermeier. Schatzkammer 
Karl Kraus. Grimassen. Auswahl 1902—1914 
In dieser großen Zelt 1914—1925 
Vor der Walpurgisnacht 1925—1933 
Stücke für Puppentheater ., _______
Sergej Eisenstein. Autobiographische Aufzeichnungen 0.87 Rubel 
Wundersame abenteuerliche Geschichten. 
Schildbüfger 
Pablo Neruda. Memoiren 
John Updike. Der Zentaucr. Roman 
Franz Josef Degenhard. Brandstellen. Roman 
O. Schneideren. Der Orpheus von Paris. 
Roman um Offenbach 
Egon Richter. Eine Stadt und zehn Gesichter. Roman 
Eckert Krumbholz. Tassen Im Schrank. Miniaturen 
Herbert Nachbar. Pumpendings seltsame Reisen. 
Erzählungen 
Herbert Otto. Zum Beispiel Josef. Roman

2.25 Rubel
7.55 Rubel

2.22 Rubel

0.85 Rubel
2.50 Rubel

0,98 Rubel 
3.21 Rubel 
9.16 Rubel 
4.19 Rubel 
3.95 Rubel 
1,45 Rubel

4,60 Rubel
1.48 Rubel

3,13 Rubel
2,37 Rubel
1,14 Rubel
1.23 Rubel

1,55 Rubel 
1.03 Rubel 
0,79 Rubel

1,25 Rubel 
1,09 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
Nr. 28. 470061 Karaganda. Bulwar Mira, 3. zu richten.
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SEMIPALATINSK. In den Städ­
ten und Dörfern haben d:c Meister 
der Künste Kasachstans Rechen­
schaft über ihre schöpferische Tä­
tigkeit abgelegt. In Betriebshallen, 
in Jen Viehwirtschaften der Rayons 
Ajagus und Tschubartau,. in den 
Hochschulen des . Gebietszentrums 
fanden Treffen statt, auf denen 
neue Werke der Komponisten un­
serer Republik sowie Werke der 
Klassiker erklangen. (KasTAG)

Gefragte Waren
Mehr als ein Dutzend Produk- 

tionsorigaden der Majchinenlsorik 
„K. I Woroschilow" in Urals*. ei­
ne« der größten Industriebetriebe im 
Gebiet, schreiben auf .ihrem Arbeits- 
kalender bereits April—Mai 1978. 
Neoen der E-zeugung der Haupt- 
produktion verwirklicht das fort­
schrittliche Kollektiv em umfangrei­
ches Programm im Ausstoß von Mas- 
senbedarlsgütern. Gesteig e r I e r 
Nachfrage erfreuen sich die email-

Signal, die Fleischwölfe. d e Schau 
kelatl-aktionen „Delphin' für Kin­
der. das einzigartige Fâro- und 
Fo-maggregat für Strümp’e. das auf 
der Weltausstellung in Montreal mit 
dem Diplom 1. Klasse ausgezeichnet

Urals*
Anton DOSCH

Tapfere Schäfer
Zwei Schafherden des Sowchos 

„Balyktykulskl". Rayon Nurln- 
skl, waren auf der Winterweide. 
Ganz unverhofft brach ein Schnee- 
sturm aus und trieb die Schafe 
weit in die Steppe. Der Oberhirt 
Nikolai Wedennlkow und sein 
Gehilfe Dalabal Shekebajew wur­
den durch das Unwetter bald 
voneinander getrennt.

Nach mehrstündigem Kampl 
gegen den Sturm stieß Shekeba 
jew auf eine Winterhütte. Der 
Schäfer schrieb da einen Zettel. 
Er zeigte den Ort an. wo er sich 
mit seiner Herde befinde, und bat

um dringende Hilfe. Den Zettel 
wickelte er In einen Lappen, be­
festigte ihn am Sattel des Pferdes 
und Iles es laufen. Das Pferd kam 
ins Dorf zurück.

Die Sowchosleltung hatte so­
fort einige Wagen mit Futter für 
die Schafe gerüstet. Doch man 
konnte die Herden zuerst nicht 
Anden. Zehn Reiter, vier Trakto­
ren K 700 und fünf Geländefahr­
zeuge wurden nun für die Such­
aktion eingesetzt.

Daiabal Shekebajew und seine 
Herde konnten nach 24 Stunden 
entdeckt werden. Sie befanden

sich etwa 25 Kilometer vom 
Tschkalow-Sowchos entfernt. Ei­
nen Tag später wurde auch We­
dennlkow mit der anderen Herde 
gefunden. Beide Schäfer hatten 
es fertiggebracht, kein einziges 
Schaf zu verlieren. Jede Herde 
zählte nach wie vor 800 Tiere.

Für Ihre Tapferkeit Im Schnee, 
sturm bekamen beide Schäfer 
। 'hren mit eingraviertem Namens- 
’’.:g geschenkt.

Woldemar BORGER
Gebiet Karaganda
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